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WILLKOMMEN

Vorwort
Seit einigenMonaten herrschtwieder eine gewisseBeruhigung
auf demheimischen Immobilienmarkt. Das hat vielerlei Gründe,
etwa die Inflation, das erhöhte Zinsniveau oder die schleppende
Wirtschaftsentwicklung. Doch das ist keinGrund, sich nicht für
schönesWohnen, tolle Einrichtung oder ungewöhnlicheOrte zu
interessieren. Gerade imNeubau steht alles imZeichen von
Energiesystemen und ökologischenBaustoffen. Das ist einweites
Feld, in demes innovative Lösungen gibt. Trotzdemsollteman
sich sehr genau informieren, denn dieMöglichkeiten sind vielfältig,
die Lösungsansätze auch.
Das gilt auch fürMenschen, die ihr bestehendes Zuhause verändern
wollen. Sei es eine energetischeSanierung, sei es eine neueKüche
oder eine komplett neue Einrichtung. Auch hier sind die Themen
Umwelt, Gesundheit undWohlbefinden allgegenwärtig. Und in
vielen Fällen geht es in erster Linie gar nicht umsGeld.Wer sich
kreativ einrichtenwill, muss dafür nicht unbedingt viel Geld ausgeben.
„Vintage“ heißt das Zauberwort. Historische Einzelstücke geschickt
nebenNeuemplatziert – das kann ein tolles Lebensgefühl vermitteln.
Voll imTrend liegtbeimEinrichtenauchdasThema„natürlichwohnen“.
GesundeMaterialien, kreativesDesign und spannende Farben
können demHeimeinen völlig neuen Touch geben.
All diese Ideenwerden in dieser Ausgabe von „Die Besten – das
Immobilienmagazin“mit vielen schönen Fotos ins rechte Licht gerückt
und sollen Appetit machen auf angenehmeStunden imbestehenden
oder neuen Zuhause.

Eine entspannende Lektürewünscht
Bernhard Schreglmann
bernhard.schreglmann@sn.at
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HOLZBAU

Im Erdgeschoß herrschen Offenheit und Transparenz. BILD: SN/CHRISTIAN BRANDSTÄTTER
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HOLZBAU

Von
Stadtnomaden
und
Holzbauern

W enn Abkürzungen wie SWAP fallen, könnteman dasmög-
licherweisemit amerikanischenSpezialeinheiten verwech-
seln. Doch in diesem Fall ist die Spezialeinheit öster-

reichisch und ein Architekturbüro. „Der Name kommt vom englischen
swap, also tauschenoderwechseln“, sagtRainerMaria Fröhlich, einer
der Gründer. „Das war eigentlich ein Studienprojekt, bei dem es um
das Stadtnomadentum im digitalen Zeitalter ging.“ Der Name steht
aber auch für eine offene Gruppe, die SWAP amAnfangwar. Heute ist
es ein klassisches Architekturbüromit 23Beschäftigten.
Trotzdem werden die Wurzeln nicht geleugnet. „Wir haben privat

getauscht“, erzählt Fröhlich von früher, „und haben dabei Stadtgebiet
weitergedacht.“ Beim Stichwort Naschmarkt kam die Küche in den
Sinn, bei der Karlskirche „kühl schlafen“ und bei einer Telefonzelle
„Dusche“.
Aus der Gruppe dieser Andersdenker ist 2006 ein Büromit vier Per-

sonen entstanden. Und zwar in Wien, obwohl von den Protagonisten
nur einer ausWien stammt, derRest aus Tirol undKärnten. „Wir haben
angefangen mit der Planung von Einfamilienhäusern, haben dann

DasSWAP-Architekturbüro hat kürzlich

die BHSeekirchen fertiggestellt. DieWiener

sind Vorreiter undSpezialisten für Holzbau

bei öffentlichenGebäuden.

Im Erdgeschoß herrschen Offenheit und Transparenz. BILD: SN/CHRISTIAN BRANDSTÄTTER
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HOLZBAU

einenKindergartengewonnenundwarendanach relativ raschSubpla-
ner beimKrankenhausNord inWien.“ Über einGroßprojekt für die BIG
in Tulln sei man in die Holzbauschiene gerutscht und habe das dann
stark forciert. „Das ist inWien inzwischen ein großes Thema“, bestätigt
Fröhlich. Dort wurde für die Universität für Bodenkultur (Boku) ein Se-
minar-/BibliotheksgebäudemitHolzundSichtbetonerrichtet, „mit die-
sem Holzbau haben wir viele Preise gewonnen“. Dazu kamen weitere
Holzhybridbauwerke, für die SWAP verantwortlich zeichnete und die
ebenfalls im öffentlichenBereich angesiedelt waren.
Und jetzt also Salzburg? „Für die neue Bezirkshauptmannschaft

Salzburg-Umgebung wurde vor drei Jahren ein offener zweistufiger
Wettbewerbausgeschrieben.EssollteeinHolzbauwerden.Wir haben
uns berufen gefühlt, hier einzureichen, und dann relativ eindeutig den
Wettbewerb gewonnen“, freut sich Fröhlich. Herausgekommen sind
sechs Baukörper, die nach einem Raumfunktionsprogramm ver-
schiedene Aufgaben erfüllen und funktional getrennt sind. „Im Erdge-
schoß ist die Bürgerzone, die Arbeitsplätze der Mitarbeiter sind in den
Obergeschoßen.“ Zudem war ein aufwendiges Sicherheitskonzept
vorgegeben. Wer jetzt die neue BH Seekirchen betritt, muss durch
Sicherheitsschleusen wie am Flughafen. „Das war leider nicht weg-
zudiskutieren. Das ist eine Barriere und widerspricht eigentlich völlig
unserem Konzept von Offenheit und Transparenz“, bedauert der
Architekt.
Interessant ist die funktionale Trennung: Alles, was von vielen Men-

schen und in der Regel schnell benötigt wird, findet in der Bürgerzone
ohne Termin statt, also Reisepässe, Führerscheine etc. Hat man bei-
spielsweise aber einen vereinbarten Termin beim Bauamt, dann

•
•
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kommt der betreffende Referent/die Referentin in einen Bespre-
chungsraum imErdgeschoß. Die Idee bei der Gestaltung: Offenheit zu
transportieren und den Kontakt mit der Verwaltung in einer anspre-
chenden, kommunikativen undwertschätzendenWeise zu führen.
Ein weiterer baulich abgegrenzter Bereich im Erdgeschoß ist für das

Thema „Gesundheit“ reserviert. Dort ordiniert der Amtsarzt oder es
gibt Impfaktionen, jeweils mit eigenenWartebereichen, die vom sons-
tigen Parteienverkehr separiert sind.

Saal ist auch dasKatastrophenschutzzentrum
Auf der anderen Seite des Gebäudeverbunds wurde der sogenannte
Flachgausaal situiert. 300 Menschen finden hier Platz, der Saal ist in
kleinere Einheiten teilbar und dient auch als Katastrophenschutzzen-
trummit einer eigenen Statik und entsprechenden Antennen auf dem
Dach. „Der Saal steht auch Vereinen zur Verfügung, nicht nur der BH
Seekirchen“, erklärt Fröhlich. Der Bereich um den Saal kann komplett
getrennt und abgeschlossenwerden.
Baulich wurde das Erdgeschoß als Stahlbetonskelettbau errichtet.

Der Grund dafür ist der notwendige Schutz vor einem hundertjähr-
lichenHochwasser der vorbeifließenden Fischach (Abfluss desWaller-
sees). „Dort haben wir einen schwierigen Boden, es war ein aufwen-
diger Tiefbau notwendig, daher auch die Entscheidung für Beton im
Erdgeschoß.“ So kannbeispielsweise dieGaragenabfahrt abgeschot-
tet werden. Die restlichen Öffnungen und Türen liegen 45 Zentimeter
höher und damit theoretisch außerhalb der Hochwassergefahr.
DiedreiObergeschoßedagegensind reineHolzbauten, auch inkon-

struktiverHinsicht bei Stützen, Trägern oderDeckenplatten.Die sechs

Die BH Seekirchen ist in sechs Baukörper gegliedert. BILD: SN/CHRISTIAN BRANDSTÄTTER
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HOLZBAU

auf einem Sockel liegenden Kuben wurden mit Massivholz errichtet.
Für diesen konstruktiven Holzbau wurden insgesamt 993 Kubikmeter
verbaut, das Brettschichtholz für Flächenbauteile wie Decken und
Parapete stammt aus Jenbach in Tirol. Der Rest aus Unternberg in
Salzburg, etwa das Brettsperrholz für Stabbauteile wie Stützen und
Träger. Das Holz, das für den konstruktiven Holzbau benötigt wurde,
passt in 20 Lkw-Fuhren.
Die Fassademit Holz-Alu-Fenstern ist hinterlüftet. Fröhlich: „Beson-

ders wichtig ist, dass die Obergeschoße flexibel gestaltet sind und so
die Bürogröße jederzeit verändert werden kann.“ Das gilt auch für die
Strom- und EDV-Anschlüsse. Zwischen den versetzt zueinander er-
richteten Gebäuden gibt es in der Mitte Gangzonen, sodass sich die
Mitarbeiter auch treffen undmiteinander kommunizieren können.Des-
halb sind dort auch die Teeküchen angesiedelt sowie viele freie
Flächen, die Aus- undDurchblicke nach draußen ermöglichen.
Obwohl die Räume groß sind und die Raumhöhe im Erdgeschoß

3,55 Meter zählt, ist es angenehm still, denn der Schall wird von einer
gelochten Holzdecke, die akustisch wirksam ist, gedämmt. Zudem
wurden die einzelnenBereiche durch Lamellenwände ausHolz geteilt,
wodurch Rückzug und Abgrenzungmöglich ist. Interessant sind auch
dieGlastrennelemente. „Das Erdgeschoß solltemöglichst transparent
seinmit einemgrünenAspekt, alsoBepflanzungen anSystemwänden
mit autonomer Bewässerung. Die begrünten Streifen auf der Glas-
wand imGesundheitsbereichwerdendurch eine automatisierte Tröpf-
chenbewässerung versorgt und gleichen das Feuchtigkeitsniveau zu-
gunsten einer besserenRaumluft aus“, erklärt der Planer. Für die vielen
Kinder, die in die BH kommen, wurden eigens Tische und Sessel aus

•
•
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Massivholz in dieWarteräumeund insBürgerservice gebaut. Teppiche
aus Naturmaterialien liegen auf dem Boden, ebenso Sitzpolster, ein
eigenerWarteraummit Spielzeug ist auch vorhanden.

Fernblick bis zumWatzmann
Im Außenbereich verzahnen sich die Höfe, durch einen Landschafts-
planer wurden Büsche und Bäume gesetzt, und „man sieht bis zum
Watzmann“, wie Fröhlich zufrieden hervorhebt.
Bei so viel Natur und Holz imGebäude kommt es natürlich auch auf

dieGebäudetechnik an. Fröhlich: „Wir sind Klimaaktiv-Gold-zertifiziert
und haben möglichst klimaneutral gebaut. Es gibt eine hochwertige
Dämmung, der Innenbereich ist schadstofffrei.“ ZumHeizen dient eine
Fußbodenheizung, versorgt von der Nahwärme Seekirchen, die im
Sommer auch zur Kühlung genutztwird. Siewird aus Erdkühlung über
zehn Tiefensonden gespeist. Die Lüftungsanlage verfügt über eine
Wärmerückgewinnung, die Frischluft wird unter der Garage durchge-
führt. Dadurch kommt sie im Sommer kühl und imWinter vorgewärmt
an. Photovoltaikpaneele auf allen Dächern sowie den drei Dächern
über demParkplatz produzieren 130 kW. Damit lässt sich rechnerisch
die Klimatisierung versorgen. „Das war vom Bauherrn so gewünscht,
wir haben keine große Freude mit der Klimaanlage.“ Die Holzfassade
aus Lärchenholz wurde vergraut, was farbliche Effekte zulässt, die na-
türliche Vergrauung aber nicht verhindert.
Mit dem Gesamtergebnis ist der Architekt sehr zufrieden. Rainer

Maria Fröhlich: „Die Rückmeldungen der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die wir bekommen, sind sehr positiv, sie berichten, es sei ein
tolles Arbeiten imHolzbau.“ Bernhard Schreglmann

Die Holzkonstruktion ist auch im Innenbereich offen und sichtbar.

Rainer Maria Fröhlich war Projektleiter beim Bau der BH Seekirchen.Boku: BegrünteWände sorgen für ein gutes Raumklima.
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RENOVIERUNG

Der Berggasthof erstrahlt seit 2021 in neuemGewand. BILD: SN/LORENZ PRITZ

Im Jahr 2021 war es so weit, lang gehegte Pläne wurden umgesetzt.„DeralteAlpengasthofwurdedurcheinenNeubauersetztundunsere
Hütten einer kompletten Renovierung unterzogen“, erzählt Christian
Sampl,dessenElternAnfangder80er-JahrevomGroßvaterübernom-
menhaben.Seitherwurdehier inSt.Margarethen immerwiedermit viel
Liebe zur Natur und den Menschen verbessert und erneuert. Die Idee
einer komplettenarchitektonischenNeuausrichtung für denBerggast-
hof gabes schon länger.Der Familienrat verbrachte viel Zeit damit – die
Sampls führen das Hüttendorf Schlögelberger bereits in vierter Gene-
ration –, diese weitreichende Entscheidung mit Augenmaß zu treffen.
Mit einer Sonnenstudie wurde das Projekt gestartet. Licht undWärme
wurden so in den Baukörper auf natürliche Art und Weise integriert.
Zehn Meter hohe Glaselemente sorgen für eine angenehme Licht-
durchflutung.Durchein leichtesVerdrehenderbeidenmiteinander ver-
bundenenBaukörper eröffnen sichwunderschöneBlickeweit insMur-
tal hinein. Die Baukörperwirkenwie eine natürliche Symbiose ausmo-
derner Architektur und dem typischen Lungauer Baustil. Die boden-
ständige Lärchenschindelfassade wird an den Längsseiten mit kom-
pletten Querwänden aus Glas verbunden. Diese Symbiose findet sich
auch in vielen einzelnenElementender Innenarchitekturwieder. Immer
wieder tauchenAltholzelemente ausdemehemaligenGasthof auf und
verschmelzen harmonischmit den neuenKomponenten.

Ausgeklügeltes Raumkonzept
Der südlich gelegene Gastrobereich liegt direkt an der Skipiste. Im un-
terenStockgrenzt dieoffeneKüchedirekt andasRestaurant. Imhinte-
ren Teil des Erdgeschoßes sind weitere Lager- und Kühlräume, WC-
Anlagen, Heizraum, Wäscherei sowie der Müllraum sinnvoll situiert.
Der südliche Baukörper ist voll unterkellert und beherbergt sieben
hochwertigeWohneinheiten fürMitarbeiter, einenAufenthaltsraumso-
wie eine Umkleide. Bei beiden Baukörpern wurde eine Satteldach-
konstruktion ohne Vordach an der Traufe mit einer versteckten Saum-
rinne gewählt. An den Stirnseiten erhielt die Dachkonstruktion den

ImHüttendorf Schlögelberger gibt esUrlaub

mitten imNaturgut – vielNatur,wenigeMenschen.

Der atemberaubendeNeubau desBerggasthofs

inSt.Margarethen imLungau isteineAugenweide.

Hier wird
Architektur
zum Abenteuer
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Der Berggasthof erstrahlt seit 2021 in neuemGewand. BILD: SN/LORENZ PRITZ
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traditionellen Lungauer Krüppelwalm (Schopf). Eine außergewöhn-
liche Lärchenbrettschalung setzt das äußere Erscheinungsbild sehr
natürlich inSzene.Nachhaltig denkendstammtdasHolz fürDachstuhl
und Fassade aus dem familieneigenen Wald. Auf unterschiedlichen
Ebenen sind verschiedene Terrassen zu finden. Drei Außenkojen wur-
denzwischendenBaukörpernwettersicher angesiedelt –gemütliches
Zusammensitzen ist den Lungauern wichtig. Die Bauleitung hatte mit
Mario Sampl von der Kirchmayr Planung GmbH der jüngste der drei
Sampl-Söhne inne. Mit seinen Brüdern Hannes (Geschäftsführer) und
Christian sowie in enger Absprache mit den Eltern wurde das Projekt
vorangetrieben. So soll es sein – in einemLungauer Familienbetrieb.
Rund neunMonate dauerten die Umbauarbeiten. Die Rückmeldun-

gen der Gäste sind überaus positiv. Die Familie Sampl freut sich über
diesen„Wow-Effekt“.AufdieUrlaubsgäste imHüttendorfSchlögelber-
gerwarten insgesamt siebenHütten, fünfApartments undeineSelbst-
versorgerhütte. Seit 2004 schwebt die Idee eines Hüttendorfs über
demNaturgut. 2006war es dann soweit, die erstenHüttenwurden er-
richtet. „Heute finden in der Selbstversorgerhütte sechs PersonenUn-
terschlupf, in den beiden großen Hütten bis zu zehn und in den weite-
ren vier Hütten bis zu sechs Personen“, erklärt Christian Sampl. In den
großen Hütten gibt es drei Saunen, in den anderen Hütten jeweils eine
Infrarotsauna samt Kneippbecken. Auf Pools wurde bewusst verzich-

•
•

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

tet – auch, weil zehnwunderschöne Bergseen auf alle Freischwimmer
warten. Die 150 Jahre alteWurzelhütte ist eine echte Rarität. Komplett
renoviert 2019 ist die Alleinlage direkt an der Skipiste ein wahres Privi-
leg. „Die Zufahrt ist mittels Schneemobils und mit Ski möglich. Wer es
allein mit Familie oder Freunden genießen will, bekommt hier eine
eigene finnische Sauna und einen Kachelofen obendrauf“, zeigt sich
Christian Sampl begeistert. SchöneNatursteinbecken, aufgesetzt auf
einemEchtholzwaschtisch, verleihendemBadezimmerein sehrnatur-
nahes Aussehen. Des Weiteren laden zwei heimelige Schlafecken im
Obergeschoß zum Kuscheln ein. Das neue Wohnzimmer entwickelt
sich durch eine ausladende Couch im Laufe des Tages zu einem Ort
der Gemütlichkeit. Originalhüttenzauber versprüht auch der Essbe-
reich mit einem massiven Eichentisch und durch die knisternde Wär-
mespendeausdemKachelofen.DieWurzelhütte liegt auf1450Metern
etwas höher. „Ski in – Ski out“ gilt für alle Urlaubsmöglichkeiten – egal
obBerggasthof, Apartment oder in einer der Hütten. Näher an der Ski-
piste als hier amAineck-Katschberg kannman nicht sein.

ImBerggasthof lebt der LungauerGaumen
Im Berggasthof werden echte Lungauer Spezialitäten kredenzt. Sehr
beliebt ist das Wildfleisch, das aus dem angeschlossenen Naturgut
samt Wildtiergehege stammt. Dieses wird in einem großen Ofen auf

Das Hüttendorf Schlögelberger liegt auf 1300Metern. BILDER: SN/LORENZ PRITZ (4)Verschiedene Lounges sorgen für Entspannung.
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RENOVIERUNG

der Terrasse geräuchert. Das Rindfleisch stammt von ausgewählten
Partnerbetrieben aus demLungau. „Wir haben eine kleine hauseigene
Bergmetzgerei und eine sehr kreative Zuckerschmiede im Haus“, so
Christian Sampl. Ein Blickfang ist auch der Balzplatz, eine Art erhöhter
„Special Table“ im oberen Gastrobereich. Die Abwurfstangen der
hauseigenenHirschesindhier ineinembeeindruckendenEnsemblezu
sehen.

BeliebtesWildtiergehege und
besondere Feiern auf 1300Metern
Der zentrale Platz im Naturgut Schlögelberger ist das weitläufige Wild-
tiergehege.Rot-,Stein-,SikawildundAlpakashabenhiereinenwunder-
baren und artgerechten Lebensraumgefunden. Die Idee dazu hatte Va-
ter Hans imJahr 1989 als Ersatz für dieBergbauernlandwirtschaft. „Wir
schöpfen viel Energie aus der Ruhe und Gelassenheit der Tiere. Das
erdet“, verrät Senior Hans Sampl. Neben Wildtierfütterungen, einem
Wasserspielplatz mit Staudammbauen und einem Aussichtsturm
samtRutsche kurven nicht nur die Kindermit den Alpin-Gokarts durch
das Hüttendorf. Aus den Qigong-Kursen von Hans haben sich mor-
gendliche „Yoga-Einheiten mitten im Naturgut samt Weitblick“ entwi-
ckelt. Im Anschluss wartet ein herzhaftes Frühstück. Apropos: Früh-
stückenwie Abendessen imBerggasthof ist für allemöglich – eine Re-

•
•
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servierung wäre jedenfalls zu empfehlen. Der Schlögelberger ist weit-
hin auch für seine Feiern bekannt. Ein unvergleichlichesAmbientewar-
tet beiHochzeiten,GeburtstagenundJubiläenauf bis zu90Personen.

„Viel Natur, wenigMensch“
DenLungaubezeichnendieSampls immernochalsGeheimtipp. „Auf-
grund einer ausgewogenenAnzahl anGästebetten sindwir imLungau
nicht so überlaufen. Und das ist gut so. Ob beim Wandern, E-Biken,
Golfen oder beim Tourengehen imWinter – unsereGäste schätzen die
Formel ,viel Natur, wenigMensch‘. Schließlich kommen sie wegen der
wunderbarenNatur zu uns.“

Generationenmachen Zukunft
Der Großvater hat sich schon dem Thema Sommerfrische ver-
schrieben. Über die Jahrzehnte entstand dabei ein moderner
familiengeführter Tourismusbetrieb. Besonders freut die Sampls, dass
bereits die nachfolgende Generation, Elisabeth und Leonie, fleißig im
Betriebmithilft. Überweitere Entwicklungenwird beimSchlögelberger
natürlich quer durch die Generationen immer nachgedacht und dis-
kutiert. „Irgendwiesindwir immeramMachenundTun.Aberspruchreif
ist nichts“, wie Christian Sampl mit einem Blick ins wunderschöne
Murtal verrät. JörgRansmayr

Viele Holzelemente stammen aus dem eigenenWald.Das Hüttendorf Schlögelberger liegt auf 1300Metern. BILDER: SN/LORENZ PRITZ (4)

Über denWolken: Weitblick aus dem Schlafzimmer.
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ANZEIGE

Wohnen mit Vollholz
15%mehrRenditeund
15JahreInnovationsvorsprung

Vollholz-Immobilienmit Mehrwert
Die umweltfreundlichen und wirtschaftli-
chen Vollholz-Immobilien von SIGES über-
zeugen mit herausragender Ökobilanz und
einer qualitativ hochwertigen Ausführung
mit Bestpreisgarantie. Ein innovatives Bau-
kastenmodell verbindet Bauingenieurs-

kunst, Gesundheitskonzepte und
Finanzierung für flexible Holzhäuser mit
15 Jahren Innovationsvorsprung auf dem
Wohnungsmarkt. Für die Experten von
SIGES bedeutet das, Holz so flexibel wie
Beton zu machen und keine Kompromisse
im Design einzugehen.

„Als verantwortungsvolle Immobilienent-
wickler setzen wir auf eine Ausführung,
die schon lange den EU-weit geforderten
Nachhaltigkeitskriterien entspricht, und
verschaffen jedem Investor einen ökologi-
schen Fußabdruck, der sich sehen lassen
kann!“, erklärt Josef Meissnitzer, Gesell-
schafter und Holztechnologe bei SIGES.

Bei allen Bauprojekten spielt der Baustoff
Holz in Form der Meissnitzer Massiv-
Holz-Mauer® die Hauptrolle. Holz ist ein
Baustoff, der alles vereint: Energieeffizienz,
Langlebigkeit, Gesundheit, Sicherheit
und Qualität.

Aktuelle Vollholz-Immobilien
Bauprojekte

SAGERGUT THALGAU
Salzburgs größter Vollholz-Wohnbau
Das nachhaltige Bauprojekt mit 70 Eigen-
tumswohnungen und 10 Mietwohnungen
steht kurz vor seiner Fertigstellung.Meissnitzer Massiv-Holz-Mauer®

SAGERGUT THALGAU – Salzburgs größter Vollholz-Wohnbau. BILDER: SN/SIGES (6)

Nachhaltige Immobilieninvestitionen sind eine verantwortungsbewussteMöglichkeit, Kapital zu vermehren,während
gleichzeitig ein positiver Einfluss auf dieUmwelt unddieGesellschaft genommenwird.
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Wohnen mit Vollholz
15%mehrRenditeund
15JahreInnovationsvorsprung

BARON-TOWER SAALBACH
Wohnen, wo andere Urlaubmachen
Das naturnahe Mehrfamilien-Wohnhaus
mit 13 Einheiten ist fertiggestellt. Es sind
noch wenige Einheiten frei.

HOLZPARK IN NUSSDORF AM
HAUNSBERG
Land-Feelingmit Stadtnähe
Die 18 attraktiven Eigentumswohnungen
hatten vor Kurzem den Baustart.

WOHNENAMKREUZFELD
MITTERSILL
Naturnah wohnen
Gebaut werden 18Wohneinheiten.
Der Spatenstich ist bereits erfolgt.

Gute Gründe für Holz statt Beton
„Investoren erhalten mit unseren Vollholz-
Immobilien für denselben Kapitaleinsatz
25%mehr Qualität durch hochwertigere
Ausstattung, 15% höhere Renditen,
30%monatliche Heizkostenersparnis und

100%Wohngesundheit. Zusätzlich bringt
eine Holz-Immobilie eine bessere Banken-
bewertung und größere Fördertöpfe“, so
Christian Plaickner, Leitung SIGES Finanz.

MEHRHOLZ.
MEHRWOHNEN.
MEHRWERT.
SIGES arbeitet bei ihren Vollholz-Projekten
engmit PEFC, demWaldverband Salzburg
und privaten Waldbesitzern zusammen.
Am Firmenstandort werden im eigenen
Sägewerk Meissnitzer die Rundhölzer
eingeschnitten und in Form der leim- und
chemiefreien Meissnitzer Massiv-Holz-
Mauer® bereitgestellt. Diese besonders
nachhaltige Verarbeitungskette vomWald
über den eigenen holzverarbeitenden Be-
trieb bis zum fertigen Produkt wurde auch
mit demweltweit anerkannten PEFC-
Siegel zertifiziert. Damit garantiert SIGES
eine nachvollziehbare und geprüfte Holz-
herkunft und setzt neue Maßstäbe in der
Bauwirtschaft.

Team Siges

Gewerbestraße-Ost 4
5722Niedernsill
Tel.: +43 676 / 845463304
E-Mail: verkauf@siges.at
www.siges.at

SIGES
Salzburger ImmobilienGesmbH

BARON-TOWER SAALBACH –Wohnen, wo andere Urlaubmachen.

MitHolz bauenund
inHolz investierenmacht

mehrfachSinn:

Mehr Informationen HOLZPARK AMHAUNSBERG – Land-Feeling mit Stadtnähe in Nußdorf a. H.

WOHNEN AMKREUZFELDMITTERSILL – Naturnah wohnen.
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Marciago
UrbanerLifestyle inMorzg

Ernest-Thun-Straße 8
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 843531
E-Mail: anfrage@kainz-gruppe.at
www.kainz-gruppe.at

KAINZGruppeUrbaner Lifestyle gepaartmit ländlichemCharme.
Sichern Sie sich noch eine der letzten 2- bis 4-Zimmer-Wohnungen nahe der Hellbrunner Allee.
Es erwarten Sie ansprechendeArchitektur und eine nachhaltige Bauweise.

Wir von der KainzGruppe begleitenMenschen seit über 30 Jahren ins Eigenheim,
wir beraten Sie gern!

Unser exklusivesWohnbauprojektMarciago,
imbegehrtenMorzg, ist kurz vor der Fertigstellung.
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ALTE GEMÄUER

E s gibt verschiedeneAnsätze,wieman altehrwürdigeBauwerke,
Burgen und Schlösser in die Neuzeit „übersetzt“: als opulente
Privatresidenz, als offenes Haus für interessierte Besucher, die

in Führungen die langeGeschichte desOrtes erklärt bekommen, oder
auch als Hotel. Hier stellt sich die Frage: Soll bis auf die Grundmauern
alles modernisiert werden, damit man mit den internationalen Hotel-
standards mitgeht – oder erschafft man mit viel Fingerspitzengefühl
und Respekt vor der reichen Historie einen Ort, der so standhaft wie
früher als Bollwerk gegen unerwünschte Eindringlinge und die Hektik
der modernen Zeit fungiert? Genau dieses Kunstwerk ist der Familie
Almásy in der Burg Bernstein im Südburgenland gelungen, die auch
zur Vereinigung der „Schlosshotels &Herrenhäuser“ gehört.
DasBurghotel Bernstein präsentiert sich als ein bewohnbaresFami-

lienmuseummit unverwechselbaremCharakter.Hotelgästewohnen in
nahezu originalen Familiengemächern, von denen jedes eine beson-
dere Geschichte hat, eine persönliche Ausstrahlung, ein eigenes Flair.
In Bernstein ist der Hotelgast König und seine Ruhe heilig. Das schafft
Treue und Tradition. Viele Familien aus aller Herren Länder wissen
die klaren Prinzipien des Hauses zu schätzen und kommen bereits in
dritter Generation.

Zeitreise durch die bewegteGeschichte
Die Burg Bernstein hat sichmit dieser Philosophie in den vergangenen
Jahren zu einembeliebten Ziel für Touristen undKulturliebhaber entwi-
ckelt. Ihremajestätische Präsenz und die bewegteGeschichte, die sie
verkörpert, ziehenMenschen aus aller Welt an. Die Burg fungiert auch
als Veranstaltungsort für Konzerte, Hochzeiten und kulturelle Veran-
staltungen, wodurch sie weiterhin ein lebendiger Teil des Südburgen-
lands ist.
Die Burg Bernstein besticht durch ihre beeindruckende Architektur

und die Liebe zum Detail. Bei Renovierungen wurde immer größter
Wert darauf gelegt, den Charakter der Räume zu bewahren. Besu-

Auf der BurgBernstein imSüdburgenland,

dieman heute als Hotelgast oder imRahmen

von Festen und Feiern erleben kann, lässt sich

exklusivesWohnambiente genießen.

Einzigartige
Faszination
Burg

Neun Zimmer und Suiten stehenmit originalen Möbeln und einzigartiger Atmosphäre zur Verfügung. BILD: SN/BURG BERNSTEIN
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ALTE GEMÄUER

Neun Zimmer und Suiten stehenmit originalen Möbeln und einzigartiger Atmosphäre zur Verfügung. BILD: SN/BURG BERNSTEIN
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ALTE GEMÄUER

cher werden von der majestätischen Fassade und den prächtigen In-
nenräumen fasziniert sein.DasSchlossinnerebirgt einebeeindrucken-
de Sammlung von Kunstwerken, darunter Gemälde, Möbel und Por-
zellan aus vergangenen Jahrhunderten.

Historische Entschleunigung
Seit 1892 gehört die BurgBernstein der Familie Almásy. Endedes Ers-
ten Weltkriegs begann die Familie Almásy aus wirtschaftlichen Grün-
den mit der Vermietung von Zimmern, seit 1921 beherbergt die Burg
Sommergäste. Der prominenteste Besitzer war sicherlich László
Almásy:DessenLebensgeschichtehatSchriftstellerMichaelOndaatje
dazu inspiriert, den Roman „Der englische Patient“ zu schreiben, der
mit Ralph Fiennes in der Hauptrolle verfilmt wurde und schließlich bei
der Oscarverleihung 1997mit neun Oscars, unter anderemmit jenem
fürden „BestenFilm“, ausgezeichnetwurde.Mit demJahr1953wurde
in der Burg Bernstein ein regulärer Hotelbetrieb etabliert – bis heute
setzen indirekte Nachkommen die Tradition fort: Bis 2019 war es die
langjährige Burgherrin Andrea Almásy, die ihre Gäste in der traditions-
reichen Burg begrüßte – heute sind es ihre Kinder Anna und Erasmus,
die die BurgBernstein als Hotel garni weiterführen.
Auf 8000 Quadratmetern überdachter Fläche stehen insgesamt

neun einzigartige Zimmer und Suiten zur Verfügung, die noch mit den
originalen Möbelstücken eingerichtet sind. Highspeed-Internet, Flat-
TVsoderNetflix amZimmer?DieseFragensindbei einemUrlaub inder
Burg Bernstein schnell beantwortet – denn diese Fragen stellen sich
erst gar nicht.DieGemächer habenkeineSchlüssel. Esgibt keineZen-
tralheizung. Sämtliche Räume sind mit Kachelöfen ausgestattet und
werden von denGängen aus beheizt.
Hier, in diesen alten Mauern, erlebt man das Flair der vergangenen

Jahrhunderte hautnah und kann Ruhe und Abgeschiedenheit abseits
von Touristenmassen auskosten. Für Menschen, die ständig das
Smartphone in der Hand haben und für die das Internet rund um die
Uhr verfügbar ist, ist eine echte Zeitreise erforderlich: Telefon oder
Fernseher findet man weder in den Hotelzimmern noch in den Salons.
KnisterndesKaminfeuerundgemütlichesKerzenlicht sorgenstattdes-
sen für direkte Kommunikation.

•
•
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Frühstücken undAbendessen imRittersaal
Gefrühstückt und zu Abend gespeist wird im Renaissance-Rittersaal,
in dem es keinen Strom gibt. Tagsüber bieten Burggarten und ge-
schützte Lauben im Burghof ideale Rückzugsmöglichkeiten für eine
spannende Lektüre. In der Burgküche brutzeln und dampfen die köst-
lichen Gerichte (kein À-la-carte-Betrieb) für den Abend auf dem holz-
befeuerten Herd. Serviert werden im ausschließlich mit Kerzen erhell-
ten Renaissance-Saal hausgemachte Kleinigkeiten wie Quiches oder
salzige Strudel, die als leichtes Abendessen gedacht sind. Wer dann
doch einen kulinarischen Abstecher in die moderne Küche machen
will, wird rund umBernstein natürlich auch fündig.

Namensgeber für die Region
Das Gebiet, das heute als Burgenland bekannt ist, war historisch ge-
sehen ein Teil des Königreichs Ungarn und wurde von verschiedenen
AdelsfamilienundFürstenbeherrscht.DieseHerrscherbauten imLau-
fe der Jahrhunderte zahlreiche Burgen und Schlösser in der Region,
sowohl ausmilitärischen als auch aus repräsentativenGründen. Diese
beeindruckenden Festungen und Residenzen dienten nicht nur als
Wohnsitze für den Adel, sondern auch als Verteidigungsanlagen
gegen mögliche Angriffe. Als das Gebiet im Jahr 1921 nach dem
Ersten Weltkrieg von Ungarn an Österreich überging und ein eigenes
Bundesland wurde, erhielt es den Namen „Burgenland“, um auf diese
reiche Burgen- und Schlössertradition hinzuweisen. Der Name spie-
gelt die Bedeutung dieser historischen Bauwerke für die Identität und
Kultur desBurgenlandswider und erinnert an die bewegteHistorie der
Region.
Die Burg Bernstein im Südburgenland ist zweifellos ein Schatz der

Geschichte und Architektur. Ihre bewegte Vergangenheit, ihre beein-
druckende Architektur und ihre Rolle als Ort der Begegnung machen
sie zu einem unverzichtbaren Teil des kulturellen Erbes des Burgen-
landsundÖsterreichs.DieBurgBernstein erzählt dieGeschichten ver-
gangener Jahrhunderte und inspiriert Besucher durch ihre Schönheit
und Pracht. Ein Besuch der Burg ist eine Reise in die Vergangenheit
und eine Möglichkeit, die reiche Geschichte des Südburgenlands zu
erleben. Günter Baumgartner

Burg Bernstein prägt die sanfte Landschaft des Südburgenlands. BILD: SN/BURG BERNSTEIN
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ANZEIGE

R—KWohnbau
SalzburgsersteAdresse
fürexklusiveImmobilien

Wolf-Dietrich-Straße 12
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 622722
E-Mail: office@rk-wohnbau.at
www.rk-wohnbau.at

RKWohnbauGmbH

Doppelte Expertise für Ihr Traumobjekt
BeimBau einer privaten oder gewerblichen
Immobilie sind eine vertrauensvolle Beratung
und Top-Expertise entscheidend.Wir von
R—KWohnbau unterstützen Sie von der
Konzeptentwicklung bis zur Realisierung
hochwertigerWohnräume undmoderner
Gewerbeimmobilien.

Durch den innovativen Zusammenschluss
der beidenBauträger-Unternehmen
RESIDENCEWohnbau (Projektentwickler)
undKreuzberger Bau (Baumeister) vereinen
wir jahrzehntelange Expertise undErfahrung
imBauträgerwesen. So habenwir bereits
einigeerfolgreicheProjekte in exklusivenTop-
Lagen in der Stadt Salzburg realisiert –
weitere Projekte sind in Entwicklung. Derzeit
entsteht in der Nonntaler Hauptstraße 102
ein exklusivesGeschäfts- undWohngebäu-
de, das auch der Sitz unseres neuenBüros
seinwird.

Alles aus einerHand
Wir begleiten unsere KundInnen vomersten
Schritt im Entstehungsprozess bis zur
Schlüsselübergabe. UnsereBauphilosophie

ist geprägt von der professionellenOrientie-
rung anKundenbedürfnissen, hochwertiger
Umsetzung undPerfektion auf allen Ebenen.
Unsere Konzepte für exklusive Immobilien-
projekte sind durchdacht undmaßgeschnei-
dert. HöchsteQualitätsansprüche leiten uns
in allen Bereichen unseres Tuns.

ZukunftsorientierteWohnträume
WirhandelnausvollerÜberzeugungnachun-
seremLeitgedanken: „MaximaleWohn- und
Lebensqualität. Jetzt und in Zukunft.“ Dank

Mit den beiden Geschäftsführern DI Christian
Kreuzberger undDI Christopher Ruzicka
steht R—KWohnbau für Professionalität
hoch zwei. BILD: SN/MIRIAM KRONREIF

vorausschauender, zukunftsorientierter Pla-
nung schaffenwir qualitätsvollenWohnraum
aus hochwertigen, langlebigenMaterialien.
Dabei achtenwir auf einemöglichst umwelt-
freundlicheBauweise und denken über
Generationen hinaus. Unsere KundInnen
profitieren von der Umsetzungmodernster
Standards. Unsere exklusivenNeubaupro-
jekte überzeugenmit absolutemWohn-
komfort, Top-Ausstattung, optimaler Raum-
aufteilung, idealer Lage und bester
Verkehrsanbindung.
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WINKL²
ZuhausezwischenWald,BergundSee

Umgeben vonBergen,Wald undWasser, immalerischenOrtsteilWinkl, der zur idyllischen
GemeindeSt. Gilgen amWolfgangsee gehört, entstehen zwei Einfamilienhäuser inmodernem
Design und nachhaltiger Bauweise. Die beidenHäuser verfügen je über ca. 143m²Wohnfläche
und 4 Zimmer. Großzügige Terrassen,Gärten und überdachte Parkplätze runden dasAngebot
ab. Die großzügigenGrundrisse bieten helle und offeneWohnbereiche und schaffen eine
einladendeAtmosphäre. DieHäuserwerdenmit größter Sorgfalt und Liebe zumDetail in
Massivholzbauweise errichtet. Holz ist ein natürlichesBaumaterial und ermöglicht nicht nur ein
gesundes undwarmesRaumklima, sondern zeichnet sich auch durch seine hervorragenden
isolierenden Eigenschaften aus.

DieNatur alsNachbar – 2provisionsfreie Einfamilienhäuser imSalzkammergut

Salzburger Straße 7/TopG1
5310Mondsee
Tel.: +43 6232 / 3239714
E-Mail: office@baumhaus.at
www.baumhaus.at
VERTRIEBdurchWohnzoneGmbH
E-Mail: info@wohnzone.com
www.wohnzone.com

BaumhausGmbH
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WINKL²
ZuhausezwischenWald,BergundSee

ZentralesWohnen Oberndorf
WohnenimBaurecht

Mit diesemWohnbauprojekt präsentierenwir eine interessante Alternative beim
Eigentumserwerb. DieWohnungenwerden auf einemGrundstück imBaurecht errichtet,
welches viele Vorteilemit sich bringt. Die 15modern konzipierten Eigentumswohnungenmit
durchdachtenGrundrissen vereinen sowohl Funktionalität als auchÄsthetik in perfekter
Harmonie.MitWohnflächen von 42 bis 113m² und 1,5 bis 4 Zimmern bieten dieseWohnungen
Raum für alle Lebenslagen und Familiensituationen. Die Lage ermöglicht Ihnen eine perfekte
Balance zwischen städtischemLeben und naturnahemRückzugsort.

ModernesWohnen imBaurecht:
15 provisionsfreieWohnungen in begehrter Lage

HerzogOdilo-Straße 4
5310Mondsee
Tel.: +43 6232 / 202900
E-Mail: info@wohnzone.com
www.wohnzone.com

WohnzoneGmbH
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Die Ideen
für den
Wohnbau
verdichten
sich

D ieBaubewilligungszahlensinkenseit einigenJahren.DasEinfa-
milienhaus ist für immer weniger Menschen finanzierbar. Dafür
wird der Mehrparteienwohnbau architektonisch interessanter.

Hier können Architekten ihr Gespür für die Raumsituation und die Be-
dürfnisse von Mensch und Umwelt umsetzen. Der Salzburger Archi-
tektChristophScheithauer undsein sechsköpfigesTeamwaren inden
vergangenen Jahren besonders engagiert im öffentlichen Wohnbau.
Einige Wohnbauten von cs-architektur wurden mit Preisen bedacht,
darunter die Siedlungen in der Friedrich-Inhauser-Straße, am Bahn-
hofsareal Bischofshofen und in Hallein-Burgfried. Bei dem Projekt in
HalleinwirdderzeitderdritteBauabschnitt fertiggestellt.DieSNwollten
von Christoph Scheithauer wissen, wie sich der Mehrparteienwohn-
bauweiterentwickelt.

SN: Ist derWohnbaueinBereich, demSie sich
verstärktwidmen?

Christoph Scheithauer: Den Wohnbau haben wir immer gern ge-
macht. In Salzburg ist er insStockengeraten. InBayern läuft er noch

Zu seinen öffentlichen Vorzeigeprojekten

zählen der Bruderhof, die Panzerhalle,

dasGusswerk in der Stadt Salzburg

und dasNationalparkzentrum inMittersill.

Die SN sprachenmit demArchitektenChristoph

Scheithauer über künftigeHerausforderungen.

Eines der markantesten Bauprojekte Bischofshofens der vergangenen Jahre. BILD: SN/JOSEFINE UNTERHAUSER
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gut weiter. Wir haben dort sehr gute Referenzen vorzuweisen und da-
durch auch eine gute Auftragslage.

SN:Hierzulande ist derWohnbauboom ja vorbei.
Ist die Situation inBayern anders?

Scheithauer: Die ist vondaher anders, als inBayernder öffentlicheund
dergeförderteWohnbau finanziell andersaufgestellt sind.DieKommu-
nen haben einfach einen Druck. Sie müssen bauen und haben dabei
den Vorteil, dass sie die höheren Kosten, die ja auch in Bayern da sind,
über die Mieten weitergeben dürfen. Zudem erhalten Kommunen, die
selbst bauen, 30 bis 40 Prozent der Gesamtkosten vom Staat als
Zuschuss. In Salzburg gibt es einen Baukostendeckel, daher ist alles
einwenig ins Stocken geraten.

SN:SindSie grundsätzlichmit derQualität zufrieden,
in der diemeistenMehrparteienhäuser inSalzburg
gebautwerden?

Scheithauer: Kritikpunkte gibt es immer. Im geförderten Wohnbau
haben wir ein begrenztes Budget. Damussman einfach wissen, dass
mansichnicht alleswünschendarf. AbernachdemdiemeistenProjek-
te von Gestaltungsbeiräten abgesegnet werden, haben wir ein doch
ziemlich hohesNiveau. Zumindestwasdie städtebaulichenQualitäten
anbelangt. Auch die Freiraumqualitäten haben sich in den vergan-
genen Jahren deutlich verbessert, weil darauf verstärkt Augenmerk
gelegtwird.

SN:DaBaugründe rarwerden,wird jetzt sehr oft
nachverdichtet. In der InhauserstraßehabenSie
mit IhremKollegenStijnNagels einebestehende
Siedlungausden1980er-Jahrenaufgestockt und
dafür denÖsterreichischenBauherrenpreis bekommen.
Was ist dieHerausforderungdabei?

Scheithauer: Das Verdichten ist eine sehr reizvolle Aufgabe. Es ist in
unserem Interesse, solche Projekte voranzutreiben und mitzugestal-
ten, weil wir Bauland nur begrenzt zur Verfügung haben. Projekte die-
serArt kannmanaber in fast jederStraße realisieren, ohneGrünland zu
verbauen. Die Inhauserstraßewar ein besonders spannendes Projekt,
natürlich sehr arbeitsaufwendig. Wenn man sich dort das Vorher und
Nachher bewusst anschaut, dann ist es durch die Verdichtung und
Aufstockung keinesfalls zu einem Qualitätsverlust gekommen, son-
dern zu einer deutlichenAufwertung.

SN: Ist dasNachverdichtenauchmit Problemen
verbunden?

Scheithauer: Die wahrscheinlich größte Herausforderung ist, wie man
mit denMenschen umgeht. Bei der Inhauserstraßewolltenwir nurmo-
derat aufstocken unddieBewohner hätten in denWohnungenbleiben
können. Es hat sich aber herausgestellt, dass das zu aufwendig ist,
und jeder musste vorübergehend ausziehen. Das war zum Glück in
einer Zeit, in der sehr viele Wohnbauprojekte fertig geworden sind – in
derAignerStraßeund inderRiedenburg.Dadurchwaresmöglich, den
Bewohnern eine adäquate Ersatzlösung anzubieten. Zurzeit fehlen
aber solche Projekte. Es wird damit wieder schwieriger, Nachverdich-
tungenumzusetzen, obwohl derBedarf da ist. DasUmsiedeln undder
achtsameUmgangmitdenBewohnernsindnatürlichsehrsensibleThe-
men, wie wir das jetzt in der Bessarabierstraße (Südtiroler-Siedlung,
Anm.)erlebthaben. InHalleinhabenwirdasThemaauch.Wirbauenda
in drei Etappen, sodass die Bewohner in einer Art Rochadeprinzip die
Wohnungenwechseln können und nicht denOrt verlassenmüssen.

Das Architektenteam umChristoph Scheithauer ist stark imWohnbau
verankert.

DieWohnanlage in Hallein-Burgfried ist ein reiner Holzbau.

In der Salzburger Inhauserstraße kamen durch Verdichtung 24Wohn-
einheiten dazu.
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WOHNBAU

gut weiter. Wir haben dort sehr gute Referenzen vorzuweisen und da-
durch auch eine gute Auftragslage.

SN:Hierzulande ist derWohnbauboom ja vorbei.
Ist die Situation inBayern anders?

Scheithauer: Die ist vondaher anders, als inBayernder öffentlicheund
dergeförderteWohnbau finanziell andersaufgestellt sind.DieKommu-
nen haben einfach einen Druck. Sie müssen bauen und haben dabei
den Vorteil, dass sie die höheren Kosten, die ja auch in Bayern da sind,
über die Mieten weitergeben dürfen. Zudem erhalten Kommunen, die
selbst bauen, 30 bis 40 Prozent der Gesamtkosten vom Staat als
Zuschuss. In Salzburg gibt es einen Baukostendeckel, daher ist alles
einwenig ins Stocken geraten.

SN:SindSie grundsätzlichmit derQualität zufrieden,
in der diemeistenMehrparteienhäuser inSalzburg
gebautwerden?

Scheithauer: Kritikpunkte gibt es immer. Im geförderten Wohnbau
haben wir ein begrenztes Budget. Damussman einfach wissen, dass
mansichnicht alleswünschendarf. AbernachdemdiemeistenProjek-
te von Gestaltungsbeiräten abgesegnet werden, haben wir ein doch
ziemlich hohesNiveau. Zumindestwasdie städtebaulichenQualitäten
anbelangt. Auch die Freiraumqualitäten haben sich in den vergan-
genen Jahren deutlich verbessert, weil darauf verstärkt Augenmerk
gelegtwird.

SN:DaBaugründe rarwerden,wird jetzt sehr oft
nachverdichtet. In der InhauserstraßehabenSie
mit IhremKollegenStijnNagels einebestehende
Siedlungausden1980er-Jahrenaufgestockt und
dafür denÖsterreichischenBauherrenpreis bekommen.
Was ist dieHerausforderungdabei?

Scheithauer: Das Verdichten ist eine sehr reizvolle Aufgabe. Es ist in
unserem Interesse, solche Projekte voranzutreiben und mitzugestal-
ten, weil wir Bauland nur begrenzt zur Verfügung haben. Projekte die-
serArt kannmanaber in fast jederStraße realisieren, ohneGrünland zu
verbauen. Die Inhauserstraßewar ein besonders spannendes Projekt,
natürlich sehr arbeitsaufwendig. Wenn man sich dort das Vorher und
Nachher bewusst anschaut, dann ist es durch die Verdichtung und
Aufstockung keinesfalls zu einem Qualitätsverlust gekommen, son-
dern zu einer deutlichenAufwertung.

SN: Ist dasNachverdichtenauchmit Problemen
verbunden?

Scheithauer: Die wahrscheinlich größte Herausforderung ist, wie man
mit denMenschen umgeht. Bei der Inhauserstraßewolltenwir nurmo-
derat aufstocken unddieBewohner hätten in denWohnungenbleiben
können. Es hat sich aber herausgestellt, dass das zu aufwendig ist,
und jeder musste vorübergehend ausziehen. Das war zum Glück in
einer Zeit, in der sehr viele Wohnbauprojekte fertig geworden sind – in
derAignerStraßeund inderRiedenburg.Dadurchwaresmöglich, den
Bewohnern eine adäquate Ersatzlösung anzubieten. Zurzeit fehlen
aber solche Projekte. Es wird damit wieder schwieriger, Nachverdich-
tungenumzusetzen, obwohl derBedarf da ist. DasUmsiedeln undder
achtsameUmgangmitdenBewohnernsindnatürlichsehrsensibleThe-
men, wie wir das jetzt in der Bessarabierstraße (Südtiroler-Siedlung,
Anm.)erlebthaben. InHalleinhabenwirdasThemaauch.Wirbauenda
in drei Etappen, sodass die Bewohner in einer Art Rochadeprinzip die
Wohnungenwechseln können und nicht denOrt verlassenmüssen.

SN:Die Inhauserstraßegilt auchals Vorzeigeprojekt,
weil sichdieSiedlung teilweise selbstmit Energie
versorgt. Ist dasdieZukunft fürMehrparteienwohnbauten?

Scheithauer: Das ist generell die Zukunft für unsere Energiepolitik. In
der Inhauserstraße kommen 45 Prozent der Wärmeenergie über das
Abwasser und 27Prozent über die Abluft, der Rest aus Pellets. Das ist
etwas, was man in jedem Gebäude nutzen kann. Anstatt der Pellets-
heizung kann es auch eine solarbetriebeneWärmepumpe sein. Damit
könnte eigentlich jede neue Wohnanlage mittlerweile energieautark
sein. Und damüssenwir ja hin.

SN:DenkendieBauträger bei ihrenProjekten
mittlerweile aneine alternativeEnergieversorgung?

Scheithauer: Vor allem in Salzburg sind sie so weit. Das Konzept der
Inhauserstraßewird jetzt bei mehrerenWohnanlagenweiterverfolgt. In
Hallein-Burgfried wird das auch zum Teil umgesetzt. Allerdings gibt es
dort eine sehr gute Fernwärmeversorgung aus Abwärme von der
Zellulosefabrik gleich nebenan. Es ist natürlich immer unterschiedlich,
was an vorhandener Energie genutzt werden kann. In Siegsdorf wird
beispielsweise ein Eisspeicher gebaut (Kristallisationswärme, die beim
Gefrieren entsteht, wird von einer Wärmepumpe auf ein höheres
Niveau gebracht, Anm.). Wir stellen bei den Kommunen verstärktes
Interesse an diesen Themen fest.

SN:SindbeimDraufbauendieGestaltungsmöglichkeiten
eingeschränkt?

Scheithauer: Die Statik ist immer ein Thema, bei uns in der Inhauser-
straße war das aber leicht lösbar. Wir mussten den Bestand nicht ver-
stärken. Aber sonst sind die Gestaltungsmöglichkeiten unbegrenzt,
wie bei einem Neubau. Für uns war es eine sehr reizvolle Aufgabe,
gestalterischmit demBestand umzugehen.

SN:Sehr oftwerdenheuteWohnbautenausHolz
gebaut.WelcheMöglichkeitengibt es da?

Scheithauer:Wir haben mittlerweile alle Varianten des Holzbaus
durchgespielt. InHallein-Burgfriedbauenwir einen reinenHolzbau,mit
Holzdecken und Massivholzwänden. Wenn man ein Fan des reinen
Holzbaus ist, ist alles andere nur eine Kompromisslösung. In der In-
hauserstraße haben wir beispielsweise Massivholzwände und Beton-
decken. Nach einem ähnlichen Prinzip bauen wir zurzeit in Siegsdorf
ein Bürgerzentrum. In Ruhpolding wird ein Projekt realisiert, bei dem
zuerst ein Betonskelett entsteht. Danach werden die Außenwände in
Holzbau eingesetzt, und zwar jeweils drei Geschoße in einem.

SN:Mit dem reinenHolzbauwurde imgeförderten
Wohnbau sehr langeexperimentiert. Habenwir
das jetzt hinter uns?

Scheithauer: Ich glaube schon. Ob der Holzbau Standard wird, ist
einfach eine Kostenfrage. In Hallein-Burgfried war es so, dass wir der
GSWB (Gemeinnützige Salzburger Wohnbaugesellschaft, Anm.) vor-
schlugen, einen reinenHolzbau in dieserGröße durchzuprobieren. Die
GSWB ist denWeg mit uns mitgegangen und hat über die Ausschrei-
bung einenPreis erzielt, der sich für sie rechnete. Reiner Holzwohnbau
ist davor schon oft probiert worden, aber immer wieder am Preis ge-
scheitert.DerWeghat sichübrigensgelohnt. FürdasProjekthabenwir
dieses Jahr denSalzburger Holzbaupreis erhalten.

SN:KönnteHolzbauweisedieZukunft im
Städtebauwerden?

•
•
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Scheithauer:Wir spüren bei sämtlichen Bauträgern ein wachsendes
Bewusstsein fürdenHolzbau.Wirmüsseneinfachnachhaltigerbauen.
Holz ist unsernachhaltigsterBaustoff.DerHolzbedarf für eineSiedlung
wie in Hallein-Burgfried (132 Wohneinheiten, Anm.) wächst in Öster-
reich an einemTag.

SN:Wie ist dennderzeit dasKostenverhältnis
bei Betonbau,HybridholzbauundMassivholzbau?

Scheithauer: Man kann es aus meiner Sicht nicht so pauschal sagen.
Früher hat es einmal geheißen, ein Holzbau kostet fünf bis zehn Pro-
zent mehr. Wenn dem in Hallein so gewesenwäre, hätten wir das Pro-
jekt nicht in Holz realisieren können. Dort haben wir ihn zum gleichen
Preis bekommen.Obdas sobleibt, kannmannicht sagen. Zurzeitwird
Beton teurerundHolzwiederbilliger.NachdemesdasBestrebenvieler
Bauherren ist, inHolz zubauen, glaube ichdoch,dasses langsamvom
Preis her keinenUnterschiedmehrmacht.

SN:Woran lag es, dass imWohnungsbau sowenig
inHolz gebautwurde?

Scheithauer:Wir hatten alle einfach zu wenig Erfahrung, vor allem im
mehrgeschoßigen Holzbau. Der Trend hat sich auch international erst
in den vergangenen Jahren so entwickelt. Und wir sind grundsätzlich
nach wie vor von unseren Bauherren abhängig, ob in Holz oder in
Beton gebautwird.

SN: Für dasWohnhausmitKindergarten amBischofshofner
Bahnhofsareal in Zusammenarbeitmit demArchitekten
StephanMitterhofer gabes eineNominierung
zumSalzburgerArchitekturpreis 2022.Wäredas
Projekt auch inHolzbauweisedenkbar gewesen?

Scheithauer: Eher nicht. UmeinenHolzbaugut zumachen,mussman
ihn konsequent vom Anfang bis zum Ende durchdenken. Vom ersten
Strich an muss ich Regeln folgen, die ich bei einem reinen Massivbau
leichter ignorieren kann. Im Holzbau ist die Bauform nach wie vor das
Rechteck, weil es die wirtschaftlichste Art ist, einen Holzbau zu reali-
sieren. In Bischofshofen haben wir den rechtenWinkel sehr oft verlas-
sen. Also wäre das sehr aufwendig gewesen und auch unwirtschaft-
lich. Wenn man keine rechten Winkel hat, gibt es im Holzbau zu viel
Verschnitt.

SN:Wohin tendierenSie alsArchitekt,wennSie
frei entscheiden können:Betonbau,Holzbau?

Scheithauer:Wir machen Holzbau aus Überzeugung, wehren uns
aber nicht, wenn es nicht geht. Aber die Verfahren, an denen wir in
letzter Zeit teilgenommen haben, haben wir uns schon speziell
ausgesucht, nach dem, was dann dort gebaut werden soll. Wenn
Holzbau gefragt ist, ist bei uns das Interesse an diesen Projekten ein-
fach größer.

SN:Sindalle Ihre derzeitigenProjekteHolzbauten?
Scheithauer: Fast, bis auf zwei. Das Suchttherapiezentrum in der
Christian-Doppler-Klinikwird einMassivbau. Das hätte sogar der Bau-
herr gern in Holz gehabt, aber es ist uns nicht gelungen, aufgrund der
Projektdimensionen und der Brandschutzanforderungen. Das zweite
Projekt ist einegroßeSporthalle inAltötting.DawardieVorgabe, so viel
Holzwiemöglich zuverwenden.AberdieHallewirddreiMeter tief indie
Erde gesetzt, das heißt, der Großteil der verbauten Kubatur muss in
Betonsein.DafürbekommtsieStützenundeingroßesDachtragewerk
inHolz. Gernot Stadler
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ANZEIGE

das johaNovum
St.JohannimPongau —
wirschaffenStadtleben

Wagrainerstraße 6 / Tür 41
5600St. Johann imPongau
Tel.: +43 6412 / 22517
E-Mail: office@simas.at

EinProjekt der
SIMASWohnbauGmbH

johaNovumProjektGmbH

Ein herausragenderStandort,welcher einmodernes, zeitgemäßesStadterlebnismaßgeblich
bestimmt.Mit einer anspruchsvollenArchitektur, deren zeitloseQualität jahrzehntelang sichtbar
underlebbar bleibt.Die vier ansprechendenNeubauten lassendankdurchdachterPlanungund
hoherBauqualität keinenWunschoffen.
„das johaNovum“ ist derSchlüssel zumgutenLeben: urbanesLebensgefühl undRückzugsort in
einem–es verbindet nicht nur dieWelten zwischenWohnen,ArbeitenundVergnügen, sondern
punktet auchdurchdie zentrale Lage, diepraktischenParkmöglichkeiten, unddiesmit größter
Liebe zumDetail, hochwertigenMaterialien undorganischenFormen.

EntdeckenSie architektonischeEinzigartigkeit in einemder spektakulärstenBauprojekte im
Salzburger Land.PrägnanteGebäudewurdenkreiert, jedesmit unverwechselbarer Identität,mit
Flächen von45–200m2 imWohn-undGewerbebereich.WerdenSie ein Teil diesesProjektes.

Einkaufen. Arbeiten.Handel.Wohnen.

HWB: 27, fGEE: 0,62
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ANZEIGE

das johaNovum
St.JohannimPongau —
wirschaffenStadtleben

Stadtvillen in Morzg
Ihrexklusiver
WohntrauminBestlage

SIMASWohnbauGmbH
Wagrainerstraße 6 / Tür 41
5600St. Johann imPongau
Tel.: +43 6412 / 22517
E-Mail: office@simas.at
www.simas.at

Ein elegantes Villenensemble in puristischer, an die BAUHAUS-Philosophie angelehnter
Architektur. Der zeitlose Villenstil mit einer klaren Linienführungwird auch in vielen Jahrzehnten
noch begehrt und attraktiv sein. Hier lebenSiemitten in luxuriöser Herzlichkeit.
Großzügige Terrassen, privateGärten, großartige Lage – das allein könnte schon reichen für ein
Wohngefühl auf höchstemNiveau. Doch das Leben in diesen von renommierten Architekten
geplanten zwei Stadtvillen bietet noch vielesmehr.

Gleich unverbindlich informieren! Gern stellenwir Ihnen die zwischen 150 und 165m2 großen
Luxushäuser persönlich vor und freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme.

Stilvoll.Modern. Einzigartig.

HWB: 39, fGEE: 0,65
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KUNST & ARCHITEKTUR

Arbeit an der Schnittstelle von Kunst und Architektur: Ägidius Vockenhuber versucht mit „Belonging“ Räumlichkeit in der Räumlichkeit zu schaffen.
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KUNST & ARCHITEKTUR

Ein Fenster
durch die Zeit
und zum
Selbst

F astwirkt siewieObsidian, die glatte schwarze Fläche, in der sich
die Kuppel der Basilica San Giorgio Maggiore in Venedig spie-
gelt. Auf ihr verteilt scheint eine monumentale, aufgebrochene

Dornenkrone zu schweben, die aus sieben mannshohen Einzelskulp-
turen besteht. Die patinierte Bronze verleiht ihnen eine unwirkliche
Haptik. Geschaffen hat die Dornenkrone die in Mondsee lebende und
arbeitende Bildhauerin Helga Vockenhuber, die sich in ihrer Arbeit mit
derunermüdlichenSuchedesMenschennachder innerenVerbindung
mit dem Geheimnis des Seins beschäftigt. Ihr Sohn Ägidius Vocken-
huber hat zu der Skulptur einen minimalistischen, modernen Part als
Sockelbeigesteuert: eineSchalevollWassermit zehnZentimeternTie-
fe undneunMeternDurchmesser, die eine neueSichtachse aufmacht,
wie er erklärt. „Gerade wenn Touristen durch die Gassen von Venedig
eilen, nehmen sie nur wahr, was sich in der Horizontalen befindet.
Durch den Spiegeleffekt bringe ich die Vertikale auf Augenhöhe – und
mache damit Details sichtbar, die sonst verborgen blieben.“
Die Dornenkrone samtUnterbau ist Teil der Ausstellung „Belonging“

von Vockenhuber in der Basilica San Giorgio Maggiore, die noch bis
26. November parallel zur Architekturbiennale läuft. Regelmäßig wer-
den dort, auf einer kleinen Insel vor Venedig, zeitgenössische Kunst-
werke von außerordentlichem künstlerischen und spirituellen Wert
gezeigt. In der Vergangenheit wurde die Basilika von Ai Weiwei, Sean
Scully, Anish Kapoor oder Álvaro Siza bespielt. Helga und Ägidius
Vockenhuber wollen mit ihrem Beitrag zum Nachdenken darüber an-
regen, wie sich die Verbundenheit des Menschen zu seinem Inneren,
zur Natur, zum Nächsten und zu Gott darstellt. „Sakrales Empfinden
undÄsthetik sinddieUrmotorenderMenschheit undbeidesindsiege-
meinschaftsbildend“, ist Ägidius Vockenhuber überzeugt. Neben der
von Hand modellierten Dornenkrone besteht „Belonging“ aus groß-
formatigen Schwarz-Weiß-Fotografien von Bäumen, die der elemen-
taren Urform jeder Architektur, dem Zusammenspiel von Licht und

Kunst als Raum imRaum: der Beitrag einer

Bildhauerin und eines Architekten ausMondsee

begleitend zur Architekturbiennale in Venedig.
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KUNST & ARCHITEKTUR

Schatten, gewidmet sind, und beweglichen Teilen eines zerschnit-
tenen, im Raum liegenden Baums. Dabei stehen die Elemente nicht
autark für sich, sondern verstehen sich als Rückgriff auf die Skulptur.
„So findet sich etwa auch in den Fotografien ein tiefes Schwarz, in dem
der Betrachter seinen eigenen Schatten erkennen kann“, erläutert der
Künstler.
Ägidius Vockenhuber arbeitet an der Schnittstelle von Architektur,

Fotografie und Kunst: „Sie alle sind für mich Medien, mit denen man
der Vergänglichkeit entfliehen kann, indem man einen Ausschnitt aus
der Zeit herausgreift und festhält.“ Während seines Architekturstudi-
ums an der Technischen UniversitätWien lernte er den Ansatz der Ge-
staltungslehre und jenen der leiblichen Räumlichkeit kennen. „Mein
Professor, AndrásPálffy, hatmichdahingehendsehr geprägt. Fürmich
steht immer die Frage imMittelpunkt, welche Auswirkungen Architek-
tur auf das Empfinden der Betrachterin, des Betrachters hat. Selbiges
gilt für Kunst: Im besten Fall löst sie eine Emotion aus, lehrt den Men-
schen etwas beimBetrachten vonSchönheit.“
Als Architekt war der 32-Jährige für Nana Architektur in Wien oder

gmp inHamburg tätig,woerandenEntwürfenzumchinesischenMes-
sekomplex „Silk Road“ arbeitete. „Der Teamcharakter in der Architek-
tur ist etwas ganz Besonderes“, sagt er. In der Arbeit mit seiner Mutter
seien die Grenzen ganz bewusst gezogen gewesen: Sie übernahm
den Bildhauerpart, er den der Architektur und Fotografie. „Belonging“
ging ein fast zehn Jahre andauernder Prozess voraus. „Dazu gehörte
etwa, sich in die Räumlichkeit einzudenken, ein Projekt zu entwickeln,
das die Funktionalität des Kirchenraums nicht stört – immerhin ist die
Basilica San Giorgio Maggiore eine aktive Kirche, die von Gläubigen
besuchtwird.“ Die letzteHürde: der Transport. „Daswar superschwie-
rig. DieSegmentemussten einzeln über dasWasser gebrachtwerden.

•
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Bei den Figuren ging es um fünf Zentimeter, damit sie durch die Ein-
gangstür passten. Zusammengebaut habenwir alles vorOrt.“
Vockenhuber erzählt vom tiefen Austausch mit den Benediktiner-

mönchen, die dort leben. Für ihn ist eineKirche ein „stark aufgeladener
Raum“. „Du gehst dort mit einem anderen Anliegen hinein als in ein
Museum“, sagt er, „mit einer anderen Art von emotionaler Geladen-
heit.“ Bewusst ist die Ausstellung daher als Intervention angelegt, der
Begleittext findet sich erst zum Schluss. Denn „Belonging“ soll nicht
nur alsObjektwirken, sondern als Erfahrung. „Es ist keineAusstellung,
die dir erklärt, was sie sein soll, siewill sich nicht aufdrängen“, erklärt er.
„Dadurch interpretieren die Menschen von sich aus viel in die Objekte
hinein, haben dadurch dieChance auf eine tiefere Erinnerung.“
Bis zu 1500Menschen pro Tag haben die Ausstellung seit der Eröff-

nung im Mai besucht, obwohl es dafür der bewussten Entscheidung
für den Weg über das Wasser bedarf. Besonders freut Vockenhuber,
dass auch eine zweite Schwelle genommenwurde: dieHemmschwel-
le, die Holzpflöcke des zerteilten Baums in der Sakristei zu bewegen.
„Anfangswarensie starr platziert, dochschonamerstenTaghabendie
Leute begonnen, sie bewusst zu verorten, sind darüber ins Gespräch
gekommen.“ Für ihn macht einen Teil des Erfolgs der Ausstellung aus,
dass sie, auch wenn sie von einem katholischen Symbol dominiert ist,
durchdenBezugzurNaturüberkonfessionell begreifbarwird.DieHap-
tik desHolzes und dasMoment, dass die Betrachterin, der Betrachter
sich in den Kunstwerken spiegelt und sich damit selbst wahrnimmt,
helfen aktiv dabei, die Erinnerung zu verfestigen.
Neben den Eindrücken bleibt von der Ausstellung auch etwas von

materiellem Bestand: Zur nächsten Biennale wird Ägidius Vocken-
huberdieKlosterkapelle vonSanGiorgioMaggioreneumöblieren, den
Tabernakel und ein Kreuz gestalten. SandraBernhofer

Naturbilder als Analogie zum Kreuzweg und als Antithese zur Architektur: Sie streben zum Licht, Letztere erzeugt Schatten.
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ANZEIGE

Hillebrand
Bau | Holz | Immobilien
HierbeginntdieZukunftdesWohnens

Gewerbebau in Eugendorf. „Hofgarten 3“ in Hof bei Salzburg. Frühlingstraße in Bad Reichenhall.

Bei Hillebrand entstehenNeubauprojekte, die denPuls der Zeit spüren. Von der geförderten
Mietwohnung bis zur großen Eigentumswohnungmit Garten – in Salzburg undBayern definie-
renwirmit über 80 JahrenBau-Erfahrung denmodernenWohnraumneu.

Eine perfekte Kombination ausQualität, Tradition und Innovation –mit Hillebrand setzenSie auf
Beständigkeit und profitieren von nachhaltigemWohnraum, dermehr bietet.

Alle Neubauprojekte entdecken aufhillebrand.at

Immer einenSchritt vorausmitHillebrand

Wohnbau: Kauf undMiete in Eugendorf.

Bau IHolz I Immobilien
Hillebrand
Krimpling 1
5071Wals
Tel.: +43 662 / 850394
E-Mail: office@hillebrand.at
www.hillebrand.at
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STADTENTWICKLUNG

Weiterbauen an der Stadt
Viele SalzburgerGemeindenmüssenmit zeitgemäßer ArchitekturWohnraumschaffen, Lücken

schließenundMehrwert generieren.DenArchitekten IrisReiterundTomLechnergelanges in Saalfelden.

Das knapp 6000 Quadratmeter große Areal liegt unweit der Kir-
che, am Übergang zwischen dem teilweise historischen Kern
und den seit den 1960er-Jahren rasch gewachsenen Stadt-

teilen ringsum. An der Stelle stand bis vor zwei Jahren das Firmenge-
bäudedesBauherrn, gegenüberbefandsicheinParkplatzmitGarage.
Der nicht einfacheBauplatzwird von der Loferer Straße durchschnitten,
hat eindeutlichesGefälleundamRandeineöffentlicheTreppehinunter
zurMittergasse. Hier sollte ein frei finanzierterWohnbau entstehen.
Die Architekten-Arbeitsgemeinschaft aus Iris Reiter (ir) und Tom

Lechner (LP architektur) konnte sich in einem Wettbewerb durchset-
zen.Sieentwickeltendrei geradlinige,drei-bis viergeschoßigeBaukör-
per,die sichgut indieStadtlandschaft einfügen.29Wohneinheitenund
180QuadratmeterGeschäftsflächen fandenPlatz.Mehr noch: Es ent-
stand ein kleiner öffentlicher Platz mit Ausblick in
die Stadt. Beim vorjährigen Architekturpreis des
LandesSalzburggabesdafür eineAnerkennung.
Die SN wollten von der Innsbrucker Architektin
Iris Reiter wissen, welche Herausforderungen
das Verdichten im urbanenRaummit sich bringt.

SN:Worumginges Ihnenbei
denWohnungen inSaalfelden?

Iris Reiter: Die Vorgabewarenmöglichst viele ver-
schiedene Wohnungsgrößen. Uns ging es auch
umeinen schönenAusblick undLicht vonmehre-
renSeiten. Die Eckenmit den teilweise sehr tiefen
Loggien sollten einen großen Wohnzimmerbe-
reich ergeben.DasProjektwurde alsowesentlich
von innen heraus entwickelt, was schon eine ge-
wisse Kunst war, weil es praktisch keine identen
Wohnungen gibt. Nicht in der Ausschreibung enthalten war eine von
uns eingebrachte Gästezimmer-Einheit, die Bewohner dazumieten
oder -kaufen können. Auf der Südseite sind imErdgeschoßgemischte
Arbeits- undWohneinheiten entstanden. Beispielsweise befindet sich
jetzt im Erdgeschoß ein Yogazentrum und daran anschließend die
Wohnung der Yogalehrerin. Im nordseitigen Baukörper gibt es zwei
Geschäftslokale.

SN:BeiWohnbauprojekten in der dicht verbauten
Stadt ist einerseits ausreichendPrivatsphärewichtig,
andererseits aucheinmöglichst freier Ausblick.
Wiewurdedas inSaalfeldengelöst?

Reiter:Wir fanden es wichtig, dass die Baukörper nicht ganz parallel
gegenüberstehen.Durch das seitliche VerdrehenblickendieWohnun-
gen nicht frontal zueinander, sondern aneinander vorbei. Wir wollten

•
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außerdem einen Respektabstand zu den angrenzenden Gebäuden
und haben im Modell seitlich Gebäudeteile weggeschnitten, um den
Nachbarnmehr Luft zu geben.

SN:Waswar bei der Planung imöffentlichenRaum
IhrAnliegen?

Reiter:Wir wollten eine überdachte Flanierzone haben, die sich über
beideStraßenseiten zieht, undeineBegegnungszone, einenPlatz, von
demman in die Stadt hinunterblicken kann. Deshalb habenwir die un-
terenBaukörper geteilt undzwischendenGebäudeneinGeländer ein-
gefügt, damit eswieeinechterStadtbalkon ist, aufdenman rausgehen
kann. Mit dem Baum und der Sitzbank hat auf dem privaten Grund-
stück dieÖffentlichkeit einen Platz bekommen.

SN: Für dasProjekt gabes eine
AnerkennungbeimArchitekturpreis
des LandesSalzburg.Wasbedeutet
Ihnendas?

Reiter:Wenn man das Teilnehmerfeld anschaut
und wie viele schöne Projekte nominiert waren,
war es mit einem Wohnbau schon verdammt
schwierig, in den Rängen zu landen. Ein Wohn-
bau kann eher mit städtebaulichen Qualitäten
oder Nachhaltigkeitsthemen punkten, denn die
innere Gemeinschaftszone beschränkt sich im
Wesentlichen auf die Stiegenhäuser, die bei uns
alle zum Tageslicht orientiert sind. Also war ich
schon sehr stolz, dasswirmit unseremWohnbau
wahrgenommenwurden.

SN:ZeitgemäßeArchitektur in historischemUmfeld
sorgt immer fürDiskussionsstoff.Wiewar das
in diesemFall?

Reiter: Grundsätzlich finde ich schon, dass sich auch zeitgemäße Ar-
chitektur demKontext anpassenmuss.DaderBauherr eineSpengler-
Dachdecker-Firmahatte,wäre eineEternit- oderPlattenfassadenahe-
liegend gewesen. Trotzdem haben wir uns für eine Putzfassade mit
einer feinen Oberfläche entschieden, wie man sie in der gesamten
Loferer Straße findet. Das Vorhandene hat uns bewogen, mit der glei-
chen Materialität weiterzubauen. Dadurch ist eine sehr zeitlose Fas-
sadeentstanden, ein zurückhaltenderWohnbaumit FarbenundMate-
rialien, die man in 20 Jahren auch noch ansehen kann. Auf keinen Fall
sollte man aber historisierend weiterbauen. Selbst wenn wir an ein
Denkmalschutzhaus anbauen, muss das Neue die jetzige Architektur-
sprache sprechen.

Architektin Iris Reiter entwarf zusammen
mit Tom Lechner dieWohnhäuser.
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STADTENTWICKLUNG

Trotz der Dimensionen fügt sich der Wohnbau gut in die kleinteilige Stadtstruktur ein. BILD: SN/DAVID SCHREYER
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STADTENTWICKLUNG

SN: InSaalfeldengibt es seit 2015 einenGestaltungsbeirat.
War erwichtig für IhreArbeit?

Reiter: Ein Gestaltungsbeirat ist immer sehr hilfreich, weil er bestimmt,
dass ab einer gewissen Größe ein Wettbewerb zu machen ist. Im Fall
von Saalfelden hat der Bauherr gemeint, er hätte sich nicht vorgestellt,
dass die Architekten so viele Möglichkeiten aufzeigen würden. Das
zeigt, dassWettbewerbe ein gutes Instrument für dasBauen imStadt-
raum sind. Ich habe noch nie erlebt, dass ein Gestaltungsbeirat nicht
geholfen hat, wenn es umein baukulturelles Projekt gegangen ist. Bür-
germeisterhaben janichtunbedingtArchitektur studiert.Deshalb ist es
gut, dass sie sich Experten holen.

SN: Viele Stadträumesind in den vergangenen
Jahrzehnten fast zufällig undwild gewachsen.
Das trifft auchauf Saalfelden zu.Was kannArchitektur
zur Verbesserungbeitragen?

Reiter: Esgehtdarum,Architektenvielmehr indieStadtplanungeinzu-
beziehen. Der Gestaltungsbeirat kommt eigentlich zu spät dazu und
begutachtet nur die zu bebauende Parzelle. Tatsächlich sollte die
Land- oder Stadtgemeinde aber ihren Gestaltungsbeirat mehr in die
städtebauliche Entwicklung einbeziehen oder eben auchArchitekten.

SN:Waswäre für Sie in dieser Situation vonStadtplanung
undPolitikwünschenswert?

Reiter: Gestaltungsbeiräte sind ja nicht verpflichtend und es gibt viele
Landgemeinden, die keine Wettbewerbe ausschreiben und trotzdem
eineFörderungbekommen. Ich fändeeszumindestgut,wenndieLan-
desförderungen an einenArchitekturwettbewerb geknüpft wären.

SN:Was reizt Sie amBauen innerhalb bestehender
Strukturen?
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Reiter: Mit dem Bauen auf der grünen Wiese tue ich mir ein wenig
schwerer. In dem Moment, wo es einen Ortskern gibt, mit dem man
arbeiten kann, interessiert esmich. InAbsamentsteht zumBeispiel um
eine Denkmalschutzvilla ein Vereinshaus mit Krabbelstube. Da finde
ich es auch spannend,wennnur ganzwenig undbehutsamumgebaut
wird. Dank des Denkmalschutzes ist der Umgang mit Bestehendem
zumGlück sehr restriktiv.

SN:Sie planenauchöfterGebäudeensembles
aus eigenemAntrieb?

Reiter:Wenn’s geht, dann gern. Wenn bei uns jemand ein Haus be-
stellt, kannespassieren,dasseszweiodergardreiwerden. InGrazha-
ben wir den Wettbewerb fürs Unicorn gewonnen, weil wir uns nur an
die bestehende Villa dazugestellt und kein großes Gebäude gemacht
haben. In Mathon (Paznauntal, Anm.) hatten wir von der Gemeinde
Ischgl als Vorgabe „ein Haus für die Lebenden und die Toten“. Wir
haben daraus zwei gemacht und sie so platziert, dass ein Dorfplatz
entstand, auf dem sich dieMenschen auf demWeg in die Kirche sam-
meln können.

SN:AnwelchenweiterenProjektenarbeitenSie
zurzeit?

Reiter:Wir bauengerademitten inWattens eineVolksschule, die ober-
irdischausMassivholz ist. Uns freut daranbesonders, dassbei diesem
Projekt starke Beziehungen zwischen dem schulischen und dem öf-
fentlichen Raum hergestellt werden. Ähnlich wie in Saalfelden gibt es
eine Überdachung vor dem Gebäude und einen Musiksaal, der auch
zur Bühne werden kann. Oder einen Speisesaal, der auch von der
Stadt verwendet werden kann. Ich mag das, wenn es eine hybride
Nutzung gibt, wenn es Interaktion zwischen Öffentlichkeit und den
Nutzern auf demGrundstück gibt. Gernot Stadler

Die Baukörper wurden verdreht, damit dieWohnungen einander nicht
frontal gegenüberstehen.

Der Raum zwischen den drei Häusern wurde als Begegnungszone
konzipiert. BILDER: SN/DAVID SCHREYER (2)
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Exklusive Villenprojekte
BestlagenAnifundHellbrunn

Joseph-Messner-Straße 8–14
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 6585110
E-Mail: buy@stiller-hohla.at
www.stiller-hohla.at

Stiller&HohlaImmobilientreuhänderGmbH
Exclusive Affiliate of Christie’s International
RealEstate

Nahe dem Schloss und dem Tiergarten Hellbrunn sowie dem Ortskern von Anif entstehen drei
Luxus-Residenzenmit gediegenemFlair und zeitlosemDesign.Die Lagekurz vor demEndeder
Sackgasse und der vorgelagerten Grünzone bietet alle Voraussetzungen für ein komfortables
Wohnenbis ins Alter. Aufzüge vomKeller bis insDachgeschoss sind vorbereitet. Die Tiefgarage
sorgt für Privatsphäre und Ruhe. Durch weitläufige Terrassen, Pool-Area und Outdoor-Küche
wird ein offenerWohnbereich geschaffen.Wellnessbereich, Kühldecken in sämtlichenRäumen
sowie Smarthome-Steuerung. Eine Servicierung steht aufWunsch zur Verfügung.
Kaufpreis abEUR3,5Mill.HWB39–44 | fGEE0,63–0,67

Hellbrunn: Villenneubau

ImSüdenSalzburgs inabsoluterRuhelageanderGrünzoneentstehenvierHigh-End-Residenzenmit alpinemFlair und luxuriösemDesign.DieAusstat-
tung sowiedie Liebe zumDetail lassen keineWünscheoffen.Die großeTiefgarage sorgt für Autofreiheit zwischendenGrundstücken.GroßePool-Area
mitGartenküche sowie Terrassen auf allenEbenen schaffen fließendeÜbergänge zwischen innenundaußen.DerWellnessbereich im tagesbelichteten
Untergeschoss isteinheimeligerRückzugsort.HauseigenerLift vomKellerbis insDachgeschoss,KühldeckensowieSmarthome-Steuerung, individuell
möglicheServicierung,nachhaltigeWärmeversorgung (Grundwasserwärmepumpe)undoptimaleEnergieeffizienz.
KaufpreisabEUR5,1Mill.HWB29 | fGEE0,6

Anif: Villenneubau inBestlage
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Lassen Sie
Design rein!

Martina Sperl verdreht innerlichwohl die Augen. Sie ist Tapezie-
rerin und Dekorateurin in Graz und war eine der Ersten, die
alten Polstermöbeln zu neuem Design verholfen haben. Da-

malswar freilichnochnichtdieRedevon„Vintage“unddasSchlagwort
„Mid Century“ kannten nur die Antiquitätenhändler. Selbst bekam
Sperl 2011 den Rat, sich „mit so etwas“ doch bitte nicht selbstständig
zu machen, was sie zuvor mit sich bei einem Glas Prosecco aber
beschlossen hatte. Sie war zuvor Absolventin der Glasfachschule in
Kramsach, wo sie ihre Liebe für Gestaltung entdeckte. Ihre anschlie-
ßende Aufnahme an der Raumdesignerakademie in Salzburg war von
Protesten begleitet, da sie nicht „vom Fach“ sei, dennoch bestand sie
mit AuszeichnungdieMeisterprüfung, umzurück inGraz festzustellen,
alsMeisterin nochweniger Chancen zu haben, in einem guten Betrieb
unterzukommen. Die Selbstständigkeit lag also nahe, zusätzliches
Fachwissen vermittelte ihr ein in Pension befindlicher Tapezierer –
Tricks und Kniffe gelten in der Branche grundsätzlich als Geheim-
wissen, sagtMartina Sperl und schmunzelt.
Zu ihren ersten großen Aufträgen zählten die Neugestaltung alter

Frisiersessel für einen Friseurbetrieb und die Innenausstattung eines
Bootes. Gleichzeitig suchte sie auf Flohmärkten und im Internet nach
Möbelstücken, die sich zum Polstern eigneten. Was an Geld herein-
kam, wurde reinvestiert, ihre Geschäftsidee schlug ein, schon nach
zwei Jahren war ihre Werkstatt zu klein und sie musste übersiedeln.
Heute gestaltet Martina Sperl vor allemMöbel aus den 50er- bis 70er-
Jahrenneu, teils sindesAuftragsarbeiten, teils renoviert sieStücke,die
sieselbstaufgespürthat. FürDesignhatsieeinAugeunderkennt inder
Regel denMarktwert des vor ihr stehenden Stückes. In ihrerWerkstatt
stehenzweiSessel vonArtifort ausdenSiebzigern,10.000Eurowürde
ein Sammler für ein Stück zahlen, sagt sie. Der orangefarbene Be-

EineNostalgiewellemacht dieMöbel der Eltern

undGroßelternwieder populär. Omas

Beistelltischwird zumMid-Century-Style, auch

unter „Vintage“ lässt sich Altes gut verkaufen.
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zug ist verschlissen. „Will man den als Wertanlage kaufen, müsste ich
denOriginalstoff belassen“, erklärt Sperl. Genau daswill sie aber nicht.
Sie entfernt bei ihren Werkstücken Stoffe und Füllmaterial komplett,
auch ausHygienegründen.DasHolzgestell wird abgeschliffen undge-
beizt, neu gepolstert, mit weißem Baumwollstoff und schließlich dem
Dekorationsstoff überzogen. Bis alles perfekt passt, hat Martina Sperl
6 bis 15 Stunden an einemPolstersessel gearbeitet. Mittlerweile ist sie
bei Aufträgen sehr selektiv, bei großenMöbelstücken gibt es auch kör-
perlicheGrenzen.Grundsätzlicheignesich jedesaltePolstermöbel zur
Restaurierung, sagt sie, sofern die Stabilität des Holzgestells gegeben
ist. AllesWeitere ist eine Kostenfrage. Die Frage der Nachhaltigkeit will
sie gar nicht so sehr an die große Glocke hängen: „Klar ist das Möbel
schon produziert, benötigt nur noch Schaumstoff und Bezugsstoff
und hält ewig.“

HoheNachfrage, immerweniger Angebot
Den Mid-Century-Trend verfolgt Martina Sperl schon seit Beginn. Die
Preise für alte Stücke seien seither exponentiell gestiegen, auch so
mancher Ramsch werde unter diesem neuen Label verkauft. Ulrich
Prinz ist im Dorotheum Experte für Möbel, Kunst und Antiquitäten und
bestätigt die große Nachfrage nach Möbeln aus den 50er- bis 70er-
Jahren. Großbürgerliche Möbel mit viel und zumeist dunklem Holz
würden kaum noch nachgefragt, in einer der vergangenen Auktionen
habe man eine klassische Antiquität mit Rufpreis 5000 Euro nicht ver-
kaufen können, hingegen eine überarbeitete und gereinigte Tischler-
hobelbank um 5500 Euro, deren Rufpreis ein Zehntel davon betrug.
Die Hobelbank ziert nun ein Loft und dient alsWhiskybar. Es seien „ex-
travagante Solitärstücke“, die Sammlerherzen höherschlagen lassen,
sagt Prinz. Auf Sperls Artifort-Sessel angesprochen bestätigt er: „Der
Originalzustand von Designerstücken und Sammlerobjekten ist wich-
tig, ich würde nicht raten, den originalen Polsterbezug zu ändern. Ori-
ginalstücke werden im Laufe der Zeit seltener.“ Das betreffe nicht nur
Polstermöbel, auch die Barockkommode sollte nicht neu aussehen,

•
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immerhin sei das Zeitkolorit wichtig, das vom Möbel ausgehen sollte.
Lediglich konservierungstechnischeArbeiten lässt der Experte gelten.
„Viel Geldwird bezahlt für dasBesondere, undhier habenwirmassi-

ve Probleme, Möbelstücke zu finden, auch was die Qualität betrifft“,
betont Prinz. Denn auch die „Vita“ eines Stückes ist wichtig bezie-
hungsweise die Frage, woher das Möbel stammt. Eines aus einem
Architektenhaushalt wird imWert höher geschätzt als eines vom Floh-
markt, dessen Provenienz sich nicht mehr feststellen lässt. Oft sind es
Feinheiten, die Sammlerwerte ausmachen: Der maschinell gefertigte
Thonet-Kaffeehaussessel beispielsweise erreicht längst nicht den
Preis, denein handgefertigter erzielenwürde. In derRegel gilt: Je selte-
ner ein Stück ist, destowertvoller ist es. „Das ambesten zu verkaufen-
deKlavierwärewohl das, auf demMozart vor demKaiser gespielt hat“,
sagt Ulrich Prinz. Gut verkaufen lasse sich, was sich mit modernem
Wohnstil und dem Einrichtungstrend kombinieren lässt, und natürlich

„WombChair“ von Eero Saarinen. BILD: SN/LUNATICO/ANA RADULOVIC Stuhl von Antonín Šuman für Tatra, 1960. BILD: SN/MANUEL SCHAFFERNAK

Einrichten mit Vintagemöbeln liegt im Trend. BILD: SN/STOCK.ADOBE.COM/ZUBI
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Qualität. „ManmussaberdenMuthaben, verschiedeneStilemiteinan-
der zu kombinieren“, oft wirke hier einWerbeschild ausMetall mehr als
ein Kunstgemälde. „So machen es ja auch die Einrichtungshäuser“,
sagtPrinzmit leicht spöttischemUnterton: „Diepropagieren jaalle Indi-
vidualität, zugleich bieten alle in etwa dasselbe an.“

MidCentury auch inHallein angekommen
DerMid-Century-Trend kommt langsamauch inHallein an, konstatiert
der Alt- undGebrauchtwarenhändlerHarald Lienbacher, der in der Alt-
stadt sein Geschäft Dahoam betreibt. Das Schlagwort „Mid Century“
kommt ihm ähnlich schwer über die Lippen wie Martina Sperl. „Für
mich sind das Möbel aus den Fünfzigern und Sechzigern“, sagt er.
Er ist Quereinsteiger, zu seiner Profession kamer durch Zufall: In einem
Schaufenster sah er zwei Äste für den Verkauf präsentiert, das Stück
zu 45 Euro. „Das kann ich auch“, dachte sich der langjährige Bauleiter,

•
•

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

der sich von Jugend an für Altwaren interessierte und eigentlich Res-
taurierung hätte studieren wollen. Sein ursprüngliches Geschäftsmo-
dell,Möbel ausAlt- undTreibholz herzustellen, gab er auf, nun verkauft
er Altmöbel und vermietet Regale an Menschen, die gebrauchte Ge-
genstände weiterverkaufen wollen. Seine Waren holt er überwiegend
auf Flohmärkten, wo es notwendig ist, repariert er die Möbel oder
hübscht sie auf. DenGeschmack seiner Kundinnen und Kunden treffe
er gut, seine Geschäftsidee wurde von Anfang an gut aufgenommen,
erzählt Lienbacher. Die Qualität der Stücke, auch in Bezug auf Design
und Zeitepoche, könne er gut einschätzen, zudem würden einschlä-
gige Internetseiten die Suche nach bestimmten Möbeln erleichtern.
Nicht nur ein Mal fand er so zum eigentlichenWert eines Stückes, das
er zuvor „zumBrennholzpreis“ eingekauft hatte.

SchnörkellosesMöbeldesign der 30er bis 60er
MidCentury, sobezeichnetmandas recht schnörkelloseMöbeldesign
und die Architektur der 1930er- bis 1960er-Jahre, die sich durch
fließende Kurven und reduziert-geometrische Formen auszeichnen.
„Form follows function“ war der Leitspruch der Bauhaus-Generation,
nunstandbeiMöbelnundauchdenHäusernderNutzen imFokus.Der
Stil traf den Nerv der Zeit: Nach den entbehrungsreichen Kriegsjahren
sehnten sich die Menschen nach Rückzug, aber auch Eleganz und
Fortschritt.
Bei der Farbgebung griffen Designschaffende sowohl auf neutrale

Erdtöne als auch auf leuchtende Primärfarben zurück, vom Material
herwar dieGestaltungbunt, nebenHolzwurdenKunststoffewiePlexi-
glas oder Acrylglas verwendet sowie Aluminium und andere Metalle.
Bekannte Designvertreter aus der Zeit waren etwa Charles und Ray
Eames mit ihrem „Lounge Chair“ oder Eero Saarinen mit dem „Tulip
Chair“. Besonders wertvoll sind manche Möbelstücke aus Skandina-
vien, wo sich der Stil besonders pointiert zeigte. Arne Jacobsens „Egg
Chair“ erzielt bei Auktionen hohe Preise, auch die Grazer Polster- und
Tapeziermeisterinhat einExemplar in ihremShowroom.DanielaMüller„WombChair“ von Eero Saarinen. BILD: SN/LUNATICO/ANA RADULOVIC Stuhl von Antonín Šuman für Tatra, 1960. BILD: SN/MANUEL SCHAFFERNAK

Martina Sperl gestaltet vor allemMöbel aus den 50er- bis 70er-Jahren neu. BILD: SN/MOODLEY BRAND IDENTITY
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Hästens Store Salzburg
Passionforbeds

Die schwedischeBettenmanufaktur Hästens setzt sich seit 1852 nachhaltig für den
perfekten Schlaf ein. Die Bettenwerden aus hochwertigenNaturmaterialien gefertigt. Neben
den ökologischen Produktionsbedingungen steht Hästens auch für familiäre Unternehmens-
kultur und Verbundenheit zur Region. Es spricht also vieles für Hästens – und doch:
Eine Liegeprobe sagtmehr als 1000Worte.

Besser schlafen, besser leben

Neutorstraße 18
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 845313
E-Mail: salzburg@hastensstores.com
www.hastens.com

HästensStoreSalzburg
ImEinrichtungshausScheicher
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Einrichtungshaus Scheicher
DieKlassikervonmorgen

Es ist die gekonnteMischung aus internationalemDesign undmaßgefertigten Einzelstücken,
mit der das EinrichtungshausScheicher seit 1923 einzigartige privateWohnbereiche, Küchen,
Büros, Banken, Shops bis hin zuGastronomiebetrieben undHotels auf der ganzenWelt plant
und einrichtet. Scheicher ist Repräsentant führender Designhersteller wie Vitra, Cassina,
Flexform, USM,Wittmann, Fritz Hansen, Zanotta, HAY, Porro, Poliform,Carl Hansen, Dedon,
Alias, Knoll International, Janua & Freifrau sowie 200weiterer.

Raumkonzepte für die Ewigkeitmit Planung,DesignundHandwerknachMaß

Neutorstraße 18
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 845313
E-Mail: office@scheicher.net
www.scheicher.net

EinrichtungshausScheicher

BILD: SN/VITRA BILD: SN/LOUIS POULSEN BILD: SN/FRITZ HANSEN
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An den Mühlen
ErlebenSiedieVielfaltvon
Stadt,Land,Fluss,Bergen&Seen
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• Optimal aufgeteilte 2- bis 3-Zimmer-Wohnungenmit Balkon/Dachterrasse
oder bis zu 185m² großemGarten.

• BedarfsgeregelteWohnraumbelüftung, Kunststofffenstermit Aludeckschale und
3-Scheiben-Isolierverglasung, elektrischenAußenraffstores u. v.m.

• EnergieeffizienteHeizkombination aus Pelletheizung undPhotovoltaikanlage und
eine bedarfsgerechte Lüftung für einen stetigen Luftaustausch.

• ZeitloseMarkenausstattung in denBädern, Echtholz-Eichenparkettböden,
großformatige Fliesen (30 x 60 cm) u. v.m.

• 24Kfz- und 4Außenstellplätze, überdachte Fahrradabstellplätze in der Tiefgarage
(E-Ladestationen in der TG aufWunschmöglich).

Privatsphärepur: Nur 2WohnungenproEtage!

Karl-Emminger-Straße 15A
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 825682
E-Mail: verkauf@myslik.com
www.myslik.com

MyslikWohnbauSalzburg

HWB: 31,00–33,00; fGEE 0,72–0,73

ImSalzburger Stadtteil Obergnigl, eingebettet in die einzigartigeUmgebung der altenMühlen, entstehen dreimoderneMehrparteienhäuser
mit 2- und 3-Zimmer-Wohnungen. Jede Eigentumswohnung istmit Balkon oderGarten, Aufzug und Tiefgaragenstellplätzen ausgestattet.
DasBauvorhaben ist nachWesten ausgerichtet, um somöglichst viel Sonne zu bieten.
Eine energieeffizienteHeizkombination aus Pelletheizung undPhotovoltaikanlage und eine
bedarfsgerechte Lüftung sorgen für ein angenehmesRaumklima.

„AndenMühlen“ –GrazerBundesstraße
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Berufung leben
und Erfüllung finden:
Karriereträumemit Immobilien
undMenschenverwirklichen

„Tue,wasdu liebst, unddumusst
keineneinzigenTag in deinemLeben
mehr zurArbeit gehen.“WeiseWorte,
denenweiseMenschenTaten folgen
lassen.Ob „Nine to five“ oder „Dienst
nachVorschrift“ – beides kannnur
bedingt zur beruflichenEntfaltungund
Erfüllungbeitragen. Lebenszeit ist
einfachzuwertvoll, umsienichtvollends
auszukosten–diesgilt auchodergerade
imBeruf. RE/MAXbietet imBundesland
Salzburgunddarüberhinausspannende
Karriere-Perspektiven für selbststän-
dige Franchisenehmer, kommunikative
Immobilienmakler undOrganisations-
talente imOffice-Management!

Wissen istMacht. GeteiltesWissen unbe-
zahlbarwertvoll. RE/MAX teilt das vorhande-

neKnow-how von 115Standorten, die
Makler-Erfahrung aus über 20 Jahren unddie
Erfolgsgeheimnisse desMarktführers groß-
zügig. Denn die hauseigeneRE/MAX-
Akademiedientals sprudelndeWissensquel-
le, von der erfolgshungrigeQuereinsteiger
genauso profitierenwie etablierte Branchen-
kenner, die nachHöheremstreben.

Qualität &Quantität
gehenHand inHand
Ja,Masse undKlasse funktionieren imEin-
klang,wenn dieQualität im Fokus steht. Seit
1973 geht die RE/MAX-Idee umdieWelt.
Heute istRE/MAXdaserfolgreichste Immobi-
lien-Franchise-Systemund inÖsterreich seit
2008 in der Rolle desMarktführers.Mittler-
weile bewegt RE/MAXmehr als die Nr. 2 und
3der Branche gemeinsam. Fazit: Es gibt eine

klareNr. 1! An den 115Standorten sind rund
850Personen tätig, umdenKunden ein
einzigartiges Kundenerlebnis zu bescheren.
Mit Erfolg, wie die Zahlen eindrucksvoll
beweisen. Beispiele gefällig?
2022hatRE/MAX inÖsterreich Immobilien im
Wert von rund € 2.500.000.000,00 bewegt
und damit über 11.000Kunden erfolgreich
bedient.Mittlerweilewird jedes 10. Einfamili-
enhaus inÖsterreich vonRE/MAX vermittelt.

Wohnen ist undbleibt
einGrundbedürfnis
Der Immobilienmarkt ist in der jüngsten Ver-
gangenheit stark in Bewegung gekommen.
Inflation, Kreditvergaberichtlinien und stei-
gende Zinsen haben diese Veränderungen
befeuert. Doch Immobilien bleiben auch in
Zukunft gefragt. DennWohnen ist und bleibt

Sie lieben den Kontakt mit Menschen, sind kommunikativ undmöchten in Ihrer persönlichen Entwicklung gefördert werden?
Dann bietet Ihnen RE/MAX das perfekte Umfeld zumWachsen. Am 27. November gibt es einen kostenfreien Infoabend zum Thema Karriere.
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Markus Voß – Franchise Sales &
BusinessDevelopment
Tel.: +43 664 / 88469468
E-Mail: m.voss@remax.at
www.remax.at/karriere

RE/MAXAustria Zentrale
PersönlicheBeratung&
vertiefende Informationen:

einGrundbedürfnis.Während dieNachfrage
derzeit auf sehr hohemNiveau leicht rückläu-
fig ist, kommen auf der anderenSeite viele
neue Immobilien auf denMarkt. Die Auswahl
wächst kontinuierlich. Genausowie das
führende Immobilien-Makler-Netzwerk.

Innovations-Leader lädt ein
RE/MAX ist bei denStandorten,beimbeweg-
ten Immobilienwert, bei der Bekanntheit und
auch bei den Innovationen imdigitalenBe-
reich die unangefochteneNr. 1 inÖsterreich.
Während die persönlicheBeratung undBe-
treuung vorOrt ein Erfolgsschlüssel bleibt,
wird dieMakler-Dienstleistungmit digitalen
Tools und technischen Innovationen stets
optimiert. 360-Grad-Touren,Drohnenvideos,
digitale Angebotsverfahren, automatisierte
Kundenprozesse und vielesmehr halten Ein-
zug ins abwechslungsreiche Tagesgeschäft.
RE/MAXgeht einmalmehr voll Tatendrang
voraus, umdenKunden dasBeste aus
beidenWelten–analogunddigital – zubieten.

Karriereveranstaltungam27.November
DasBundeslandSalzburg genießt bei
RE/MAX eine hohePriorität. Ehrgeizige
Wachstumsziele gehenmit enormenMarkt-
potenzialen einher. Aus diesemGrunde lädt
RE/MAX amMontag, dem27.November,
zu einemkostenfreien Infoabend in den
Laschenskyhof inWals/Viehhausen.
DerMarktführer informiert im Zuge der

Veranstaltung über viele Themen undwis-
senswerte Details: Die Entwicklung des
Immobilienmarktes, dieMehrwerte des
Marktführers, die Karrierechancen für
Quereinsteiger undBranchenkollegen, die
Prognosen für die Zukunft unddie Erfolgsfak-
toren für eine erfüllendeKarriere imRE/MAX-
Netzwerk stehen auf demProgramm.Der
Infoabend startet um19.00Uhr und dauert
rund 90Minuten, der Eintritt ist frei! ImAn-
schluss steht dasRE/MAX-Netzwerk für
individuelle Fragen zur Verfügung.
Die Teilnehmerzahl ist limitiert, weshalb um
eine vorherige Anmeldung ersuchtwird.
Anmeldung bei Business-Development-
ManagerMarkus Voß unter:
m.voss@remax.at – nähereDetails
telefonisch unter: +43 664 / 88469468

Lust auf eine berufliche Veränderung mit
langfristigen Perspektiven in einem fördern-
den Umfeld?Markus Voß berät persönlich!

Sie suchen eine sinnstiftende Aufgabe, in der Sie sich aktiv einbringen und selbst mitgestalten können? Nutzen Sie die Möglichkeit einer persön-
lichen Beratung und erfahren Sie, welche Potenziale und Herausforderungen bei RE/MAX auf Sie warten.
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RE/MAX Premium Group
SalzburgsPremiumImmobilien-Service:
FürjedesObjekt,jedenKunden,injederPhase

DieGesamtfläche dieser drei Traum-Grundstückemit Altbestand beträgt ca. 2905m²,mit ca. 2481m²Bauland und einer
attraktivenGFZ von 0,6 (Kanalanschluss erforderlich). Baumbestand nachGemeinde-Absprache teils entfernbar. Ideal für naturnahes,
ruhiges und sonnigesWohnen amBerg.

Zukaufen: 3 zusammenhängendeBaugrundstücke in herrlicherBerglage, 20min südl. vonSalzburg

Denn imSecret Sale verkaufenwir exklusive Immobilien ganz diskret und bieten die bestgehütetenGeheimnisse der
RE/MAXPremiumGroup nur ausgewählten Käufern an. Siewollen auch off-market verkaufen?Kontaktieren Sie uns gern.

Psst, kennenSie schonunserenSecret Sale?Nein?Dannhabenwir bestensgearbeitet. Hellbrunner Straße 11
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 844848
E-Mail: office-salzburg@remax-premium.at
www.remax-premium-salzburg.at
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RE/MAX Premium Group
SalzburgsPremiumImmobilien-Service:
FürjedesObjekt,jedenKunden,injederPhase

Psst, kennenSie schonunserenSecret Sale?Nein?Dannhabenwir bestensgearbeitet. Hellbrunner Straße 11
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 844848
E-Mail: office-salzburg@remax-premium.at
www.remax-premium-salzburg.at

RE/MAXPremiumGroup
WohnFakturGmbH

DieseexklusiveVilla aufGranCanaria, nur 20min vonMaspalomas, bietet ein hochprivates, ca. 1000m²großesGrundstückmit ca. 460m²Wohn-
fläche. 6 Schlafzimmer, 3 Bäder, 2 Küchen, Terrasse undDachterrasse sind als zwei separate Einheiten nutzbar. Nach umfassender Renovierung
undErweiterung ist die Villamit 12m langemSalzwasserpool (Salzelektrolyse) hochwertig ein äußerst privater Rückzugsort in privilegierter Lage
mit spanischemCharme.

Zukaufen: ExklusivesAnwesenaufGranCanariamitDachterrasse, 12-m-Pool undGartenparadies

Thomas Aufischer,
Broker/Owner RE/MAX PremiumGroup
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dein.lichtrefugium
ExklusiveDoppelhäuser
inNeumarktamWallersee

Hauptstraße 56
5202Neumarkt amWallersee
Tel.: +43 6216 / 21550
E-Mail: office@remax-now.at

RE/MAXNow

• lichtdurchflutete Räume
• optimale Raumplanung
• Realeigentum
• voll unterkellert
• Nähe zumWallersee bzw. demNaturerholungsgebiet
• schöner Außenbereichmit Garten
• Innentreppe freitragend
• schöneParkettböden und Feinsteinzeug
• Fußbodenheizung auch in denKellerräumen

Highlights der Immobilie
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dein.lichtrefugium
ExklusiveDoppelhäuser
inNeumarktamWallersee

Bergjuwelen
NeubauprojektPfarrwerfen

IhreRE/MAX ImmobilienExperten imPongau

RE/MAXSpirit in St. Johann imPongau gibt es bereits seit 18 Jahren. 2005 habenwir uns ganz bewusst für das RE/MAX-Netzwerk entschieden,
denn das bringt nicht nur uns, sondern vor allem auch unserenKundInnen viele Vorteile. BesuchenSie uns und lassenSie sich überraschen,
zuwelchen Leistungen die Immobilienmakler einesRE/MAXBüros imstande sind,wenn es darumgeht, ihre Kunden fachgerecht zu beraten.

DieMarktführer imPongau

Hauptstraße 44
5600St. Johann imPongau
Tel.: +43 6412 / 20250
E-Mail: office@remax-spirit.at
www.remax-spirit.at

RE/MAXSpirit

Wohnungen von
ca. 47,80m²bis zu ca. 97,18m²

• Nur noch 10Wohnungen verfügbar
• Wohnungenmit Balkon,
Terrasse oderGarten

• Tiefgaragenplätze, private Kellerabteile,
Fahrradraum,Home-Office-Möglichkeit

• Zentrale, aber ruhige Lage in Pfarrwerfen
• Supermarkt, Bahnhof, Ärzte, Restaurants,
Schule &Kindergarten inwenigenMinuten
zu Fuß erreichbar

• HoheWohnbauförderung
• Unabhängige
Finanzierungsberatungmöglich BILDER: SN/REMAX SPIRIT (3)
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ARCHITEKTUR

Private Kapelle auf vier mal vier Metern Grundfläche. BILD: SN/DANESHGAR
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ARCHITEKTUR

Private Kapelle auf vier mal vier Metern Grundfläche. BILD: SN/DANESHGAR

Stets auf
der Suche
nach Safran
Der Architekt ArminMohsenDaneshgar ist

durch Zufall inWien gelandet und geblieben.

Hier zählt er heute zu den kreativenKöpfen,

wenn es umstädtischeNachverdichtung geht.
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ARCHITEKTUR

O ft sind es Zufälle, die das Leben spannendmachen. Beim Ar-
chitekten Armin Mohsen Daneshgar war es zuletzt wohl die
Information eines Verwandten aus Kalifornien, wonach ein

wohlhabenderMann inJapaneinPassivhausbauenwolle, aberkeinen
Architekten finde. InÖsterreichmachemanderleidoch,oder?Zwarsei
JapaneineHightech-Nation, aber vonDreifachfensternhabemandort
zuvor noch nichts gehört, erzählt der Architekt und schmunzelt. Er
plante während der Coronazeit nicht nur das extravagante Haus des
Millionärs, sondernorganisierte zudemFensternachösterreichischem
Passivhausstandard aus dem Burgenland, die per Containerschiff
nach Japan gebracht wurden. Das Gebäude wurde im Jahr 2022 fer-
tiggestellt undwürde laut Daneshgar ein gutes Beispiel für österreichi-
scheBauqualität auf derWeltausstellung 2025 inOsaka abgeben.
Ein anderer Zufall im Leben des Architektenwar, in den 1990er-Jah-

ren überhaupt in Österreich gelandet zu sein. Eigentlich wollte der aus
Teheran stammende junge Mann nach Amerika, um Architektur zu
studieren.Wien sollte nur ein Zwischenstopp sein,Österreichwar vom
Iran aus gesehen das erste westliche Land mit amerikanischer Bot-
schaft und direkter Flugverbindung. Er blieb
hängen und studierte hier. Ein Reisender zwi-
schendenWelten ist er geblieben, stets auf der
Suche nach dem Besonderen. „Im Iran verfei-
nern wir unsere Speisen mit Safran. Das ist in
meiner Architektur ähnlich, es braucht den per-
fekten Geschmack“, sagt Armin Daneshgar.
Egal obessichdabei umdieVilla einesWohlha-
benden in Japan handelt oder umeinGebäude
immigrantischen Favoriten.

Extravaganz für Favoriten
„Favorite Spring“ heißt dort ein Gebäude nahe
der alten Ankerbrotfabrik, das er mit dem Bau-
träger Ulreich realisiert hat. Es galt, ein in die
Jahre gekommenes Eckgebäude zu sanieren
und nachzuverdichten. Dazu krönte der Archi-
tekt die klassischeGebäudesubstanzmit einer
zur Sonne versetztenKubaturmit dreiGescho-
ßen, in der neuerWohnraumPlatz fand.Mit der
Drehung sollte den Dachbewohnern ein Aus-
blick auf den Grünraum gegenüber geboten
werden. Freiflächen und der Innenhof sind
grün, im Zuge der Neugestaltung erfolgte der
Umstieg von fossiler Energie auf Luftwärme.
Für Armin Daneshgar ist „Favorite Spring“, das ihm bereits interna-

tionale Preise einbrachte, auch eine Art Integrationsprojekt. Im 10. Be-
zirk, der in den vergangenen Jahrzehnten vornehmlich Menschen mit
Migrationshintergrund angezogen hat und in dem vorrangig kosten-
günstig gebaut wurde, soll seine extravagante Architektur für einen
entsprechenden sozialen Mix sorgen. „Architektur hilft nun einmal,
Menschen zu integrieren“, sagt er. Verdichtung, wie Armin Daneshgar
sie versteht, setzt auch den Einsatz vonUmwelttechnologien voraus.
Solarpaneele sindmit den hohen Energiekosten sogar stärker denn

je gewünscht, ebenso moderne Heizformen wie die Wärmepumpe.
Über Kleinlichkeiten, wie man sie etwa aus Salzburg kennt, wo auch
außerhalb der historischen Altstadt keine Solarpaneele erlaubt sind,
schmunzelt man in Wien nur. Mit Klimaschutz ist man in der Millionen-
stadt ein großes Stückweiter.
Daneshgars Zugang zumThemaNachhaltigkeit lässt sich durchaus

als „gewachsen“ bezeichnen. Natur spielt in seinemKulturkreis seit je-

•
•
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her eine große Rolle, Bäume sollte man für ein Bauvorhaben nicht
fällen, so seine Devise, sondern vielmehr nach Lösungen suchen, den
Naturraum ins Projekt einzubinden. Dies respektive die Schaffung
neuer Räume für Grün sah er schon vor über 20 Jahren als essenziell
an. Damals galt es, in der Oberen Amtshausgasse im 5. Bezirk ein
Gründerzeithaus umzugestalten. Während manche Kollegen in ihren
Plänen durchdesignte Stiegenhäuser in den Innenhof setzten, schuf
Daneshgar eine grüneOase – und gewann denWettbewerb. Aus dem
Stiegenhausmachteereinen „Windturm“,wiees inseineraltenHeimat
Tradition ist. Dabei wird der Kamineffekt genutzt, die kalte Nachtluft
strömt in den Turmund kühlt dasGebäude, tagsüber entweicht die er-
wärmteLuftnachobenhin.Heutegilt dergrüne Innenhof imFünftenals
Best-Practice-Beispiel klimagerechtenBauens.

JedeStraßenecke erzählt eineGeschichte
Daneshgar will mit seiner Architektur bei der Gestaltung des städti-
schen Raums mitwirken, gerade wenn es darum geht, mittels Nach-
verdichtung Alt- und Neubaumiteinander zu verbinden. In einem neu-

en Bauprojekt plante er bewusst den Gebäu-
dealtbestandein, statt ihnabzureißen,wofür es
eine Genehmigung gab. Bei dieser Nachver-
dichtungzeigt sichdasursprünglicheGebäude
wieeinGemälde, fürdasdie zurückhaltendauf-
und angebaute Architektur denRahmenbietet,
das gesamte Ensemble verwächst zu einem
harmonischen Ganzen. Das neue Dach ist zu-
rückversetzt, um der Fassade nicht die Schau
zu stehlen. „Für mich ist die ganze Stadt
Schutzzone, jede Ecke erzählt eine Geschich-
te. Genau diese Storys sind für mich in einer
Stadtwichtig undmüssen erhalten bleiben.“
Landschaft, Kunst und Architektur – in die-

sem Triumvirat bewegt sich der Architekt gern,
von hier holt er sich auch seine Inspirationen.
Das architektonisch-lineare Gemälde „Das
hohe Ufer“ von Lyonel Feininger aus dem Jahr
1923, das in derAlbertina hängt und vor demer
oft fasziniert stand,war imNachhinein gesehen
beispielgebend für die Veranstaltungshalle
Ariana, die er für die Seestadt Aspern entwarf
und für die er heuer den internationalen BIG-
SEE-Architecture-Award erhalten hat. Kunst
und Architektur sollten nicht erklärt werden

müssen, diesen Rat gibt er gern seinen Studierenden mit: „Zeigen Sie
den Entwurf Ihrer Großmutter. Wenn sie ihn versteht, passt es. Es ist
das Gefühl des Moments, sowohl in der Architektur als auch in der
Kunst, daswichtig ist. Da sollte es keine Erklärungen geben.“

Abenteuer vierte Dimension
In seinem neuesten Projekt steht die sprichwörtliche vierte Dimension
imZentrum.Für einenprivatenAuftraggeberentwarfArminDaneshgar
eine Kapelle, auf vier mal vier Metern Grundfläche verbinden und ver-
schränken sich zwei Boxen ineinander, wodurch ein vieleckiger Kubus
entsteht. Durch zwei längliche Fenster dringt das Sonnenlicht ins
Innere und sorgt für abwechselnde Schattenspiele. „Die Kapelle
verbindet die Erde mit dem Himmel, ob man nun an Gott glaubt oder
nicht. Eine Kirche ist für mich mit Respekt verbunden“, betont der
Architekt.Wie übrigens alles auf derWelt, findet er, auch und gerade in
der Architektur. DanielaMüller Projekt Qube 22. BILD: SN/ULREICH BAUTRÄGER

Nachverdichtung inWien-Favoriten.

Ariana Event Hall.
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ARCHITEKTUR

O ft sind es Zufälle, die das Leben spannendmachen. Beim Ar-
chitekten Armin Mohsen Daneshgar war es zuletzt wohl die
Information eines Verwandten aus Kalifornien, wonach ein

wohlhabenderMann inJapaneinPassivhausbauenwolle, aberkeinen
Architekten finde. InÖsterreichmachemanderleidoch,oder?Zwarsei
JapaneineHightech-Nation, aber vonDreifachfensternhabemandort
zuvor noch nichts gehört, erzählt der Architekt und schmunzelt. Er
plante während der Coronazeit nicht nur das extravagante Haus des
Millionärs, sondernorganisierte zudemFensternachösterreichischem
Passivhausstandard aus dem Burgenland, die per Containerschiff
nach Japan gebracht wurden. Das Gebäude wurde im Jahr 2022 fer-
tiggestellt undwürde laut Daneshgar ein gutes Beispiel für österreichi-
scheBauqualität auf derWeltausstellung 2025 inOsaka abgeben.
Ein anderer Zufall im Leben des Architektenwar, in den 1990er-Jah-

ren überhaupt in Österreich gelandet zu sein. Eigentlich wollte der aus
Teheran stammende junge Mann nach Amerika, um Architektur zu
studieren.Wien sollte nur ein Zwischenstopp sein,Österreichwar vom
Iran aus gesehen das erste westliche Land mit amerikanischer Bot-
schaft und direkter Flugverbindung. Er blieb
hängen und studierte hier. Ein Reisender zwi-
schendenWelten ist er geblieben, stets auf der
Suche nach dem Besonderen. „Im Iran verfei-
nern wir unsere Speisen mit Safran. Das ist in
meiner Architektur ähnlich, es braucht den per-
fekten Geschmack“, sagt Armin Daneshgar.
Egal obessichdabei umdieVilla einesWohlha-
benden in Japan handelt oder umeinGebäude
immigrantischen Favoriten.

Extravaganz für Favoriten
„Favorite Spring“ heißt dort ein Gebäude nahe
der alten Ankerbrotfabrik, das er mit dem Bau-
träger Ulreich realisiert hat. Es galt, ein in die
Jahre gekommenes Eckgebäude zu sanieren
und nachzuverdichten. Dazu krönte der Archi-
tekt die klassischeGebäudesubstanzmit einer
zur Sonne versetztenKubaturmit dreiGescho-
ßen, in der neuerWohnraumPlatz fand.Mit der
Drehung sollte den Dachbewohnern ein Aus-
blick auf den Grünraum gegenüber geboten
werden. Freiflächen und der Innenhof sind
grün, im Zuge der Neugestaltung erfolgte der
Umstieg von fossiler Energie auf Luftwärme.
Für Armin Daneshgar ist „Favorite Spring“, das ihm bereits interna-

tionale Preise einbrachte, auch eine Art Integrationsprojekt. Im 10. Be-
zirk, der in den vergangenen Jahrzehnten vornehmlich Menschen mit
Migrationshintergrund angezogen hat und in dem vorrangig kosten-
günstig gebaut wurde, soll seine extravagante Architektur für einen
entsprechenden sozialen Mix sorgen. „Architektur hilft nun einmal,
Menschen zu integrieren“, sagt er. Verdichtung, wie Armin Daneshgar
sie versteht, setzt auch den Einsatz vonUmwelttechnologien voraus.
Solarpaneele sindmit den hohen Energiekosten sogar stärker denn

je gewünscht, ebenso moderne Heizformen wie die Wärmepumpe.
Über Kleinlichkeiten, wie man sie etwa aus Salzburg kennt, wo auch
außerhalb der historischen Altstadt keine Solarpaneele erlaubt sind,
schmunzelt man in Wien nur. Mit Klimaschutz ist man in der Millionen-
stadt ein großes Stückweiter.
Daneshgars Zugang zumThemaNachhaltigkeit lässt sich durchaus

als „gewachsen“ bezeichnen. Natur spielt in seinemKulturkreis seit je-

her eine große Rolle, Bäume sollte man für ein Bauvorhaben nicht
fällen, so seine Devise, sondern vielmehr nach Lösungen suchen, den
Naturraum ins Projekt einzubinden. Dies respektive die Schaffung
neuer Räume für Grün sah er schon vor über 20 Jahren als essenziell
an. Damals galt es, in der Oberen Amtshausgasse im 5. Bezirk ein
Gründerzeithaus umzugestalten. Während manche Kollegen in ihren
Plänen durchdesignte Stiegenhäuser in den Innenhof setzten, schuf
Daneshgar eine grüneOase – und gewann denWettbewerb. Aus dem
Stiegenhausmachteereinen „Windturm“,wiees inseineraltenHeimat
Tradition ist. Dabei wird der Kamineffekt genutzt, die kalte Nachtluft
strömt in den Turmund kühlt dasGebäude, tagsüber entweicht die er-
wärmteLuftnachobenhin.Heutegilt dergrüne Innenhof imFünftenals
Best-Practice-Beispiel klimagerechtenBauens.

JedeStraßenecke erzählt eineGeschichte
Daneshgar will mit seiner Architektur bei der Gestaltung des städti-
schen Raums mitwirken, gerade wenn es darum geht, mittels Nach-
verdichtung Alt- und Neubaumiteinander zu verbinden. In einem neu-

en Bauprojekt plante er bewusst den Gebäu-
dealtbestandein, statt ihnabzureißen,wofür es
eine Genehmigung gab. Bei dieser Nachver-
dichtungzeigt sichdasursprünglicheGebäude
wieeinGemälde, fürdasdie zurückhaltendauf-
und angebaute Architektur denRahmenbietet,
das gesamte Ensemble verwächst zu einem
harmonischen Ganzen. Das neue Dach ist zu-
rückversetzt, um der Fassade nicht die Schau
zu stehlen. „Für mich ist die ganze Stadt
Schutzzone, jede Ecke erzählt eine Geschich-
te. Genau diese Storys sind für mich in einer
Stadtwichtig undmüssen erhalten bleiben.“
Landschaft, Kunst und Architektur – in die-

sem Triumvirat bewegt sich der Architekt gern,
von hier holt er sich auch seine Inspirationen.
Das architektonisch-lineare Gemälde „Das
hohe Ufer“ von Lyonel Feininger aus dem Jahr
1923, das in derAlbertina hängt und vor demer
oft fasziniert stand,war imNachhinein gesehen
beispielgebend für die Veranstaltungshalle
Ariana, die er für die Seestadt Aspern entwarf
und für die er heuer den internationalen BIG-
SEE-Architecture-Award erhalten hat. Kunst
und Architektur sollten nicht erklärt werden

müssen, diesen Rat gibt er gern seinen Studierenden mit: „Zeigen Sie
den Entwurf Ihrer Großmutter. Wenn sie ihn versteht, passt es. Es ist
das Gefühl des Moments, sowohl in der Architektur als auch in der
Kunst, daswichtig ist. Da sollte es keine Erklärungen geben.“

Abenteuer vierte Dimension
In seinem neuesten Projekt steht die sprichwörtliche vierte Dimension
imZentrum.Für einenprivatenAuftraggeberentwarfArminDaneshgar
eine Kapelle, auf vier mal vier Metern Grundfläche verbinden und ver-
schränken sich zwei Boxen ineinander, wodurch ein vieleckiger Kubus
entsteht. Durch zwei längliche Fenster dringt das Sonnenlicht ins
Innere und sorgt für abwechselnde Schattenspiele. „Die Kapelle
verbindet die Erde mit dem Himmel, ob man nun an Gott glaubt oder
nicht. Eine Kirche ist für mich mit Respekt verbunden“, betont der
Architekt.Wie übrigens alles auf derWelt, findet er, auch und gerade in
der Architektur. DanielaMüller Projekt Qube 22. BILD: SN/ULREICH BAUTRÄGER
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ANZEIGE

Luxus-Wohnanlage
Neubauprojekt inLenzing

Herzog-Odilo-Straße 19
5310Mondsee
Tel.: + 43 6232 / 27370
E-Mail: office@bzwei-immobilien.at
www.bzwei-immobilien.at

BZWEI ImmobilienGmbHDie innovativeWohnanlage besteht aus insgesamt 25Wohneinheiten, 15Reihenhäuser
und 10Doppelhaushälften. JedesHaus bietet Ihnen rund 165m² beheizbare Fläche,
eine eigene Terrasse undGarten sowie ein Doppel-Carport.
Die ländliche Lagemit der Nähe zumAttersee und der guten Autobahnanbindung
wird Sie begeistern.
Auf Anfrage erhalten Sie gernmehr Informationen!

In ländlicher Idylle undSeenähe!
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ANZEIGE

ÖRAG Immobilien West
IhrverlässlicherPartner,
wennesumImmobiliengeht

Hohe fachliche und ausgeprägte lokale Kompetenz seit über
60 Jahren – dafür werden wir österreichweit von allen unseren
Kunden und Partnern sehr geschätzt. Von Beginn an exklusive
Ansprüche für alle unsere Kunden – Sie erhalten die höchste Betreu-
ungsqualität mit einer starken Verankerung imMarkt und einer
hervorragenden Vernetzungmit regionalen Investoren, Eigentümern
und Unternehmen. VomGroßraum Linz bis zumBodensee –
profitieren Sie von unseren großartigen Kontakten, unserem
exzellenten Team aus hochmotiviertenMitarbeitern und sichern
Sie sich ein Komplettangebot an immobilienbezogenen Dienst-
leistungen an unseremwestösterreichischen Standort.

Als Tochterunternehmen der ÖRAGÖsterreichische Realitäten AG,
welche ihren Hauptsitz inWien hat, blicken wir seit 1871 auf eine Ge-
schichtemit kontinuierlicher Entwicklung und stetig gleichbleiben-
den hohen Standards zurück. Als Ihr idealer Partner für vielfältige

Wir schaffen eine solideBasis für IhreZukunft Unterstützung im Immobilienbereich reicht unser Angebot von kom-
petenter Liegenschaftsverwaltung, professioneller Immobilienver-
mittlung und unabhängiger Immobilienbewertung über modernes
Facility Management bis hin zu kreativen Architektenleistungen und
dem kompletten Baumanagement. Dabei bildet unsere enge
Zusammenarbeit mit den renommierten Fachteams der ÖRAG
ÖsterreichischeRealitäten AG inWien denSchlüssel zumErfolg.
Gemeinsamschaffenwir insbesondere im Investmentsektor und im
GewerbebereicheinenherausragendenMehrwert für unsereKunden.

Was ist unserGeheimnis, Ihnen stets die besteQualität bieten zu kön-
nen? Die hohen Erwartungen an uns selbst! Wir setzen alles daran,
Ihre Anforderungenmit viel Engagement, der Erfahrung vonGenera-
tionen und enormemEinfühlungsvermögen jedesMal zu übertreffen.
Auf uns können Sie sich verlassen und der Erfüllung Ihrer individuel-
len Immobilienwünsche schon bald entgegenblicken. Immobilienmit
Wert, Qualität und Ertragskraft – unsere Experten stehen Ihnen zu
allen Themen rund um Immobilien sehr gern zur Verfügung.

BILD: SN/SHUTTERSTOCK/JACOB LUNDBILD: SN/SHUTTERSTOCK/HALFPOINT
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ANZEIGE

ÖRAG Immobilien West
IhrverlässlicherPartner,
wennesumImmobiliengeht

Das Hafenportal
IhrneuerHigh-Quality-Business-Standort
inerstklassigerLage

DasHafenportal Linz öffnet im viertenQuartal 2024 seine Türen und präsentiert sich als
zukunftsweisender, nachhaltig geplanter Standort.Mit einer beeindruckendenGesamtfläche,
die sich auf ca. 18.000m²Büro-, 300m²Handels-, 400m²Dienstleistungs- und 500m²
Gastronomiefläche verteilt, bietet dasHafenportal ein vielfältigesUmfeld für Ihr Unternehmen.

Neben einermodernenArchitektur und flexiblenGrundrissen überzeugen die Einheiten durch
ihre hochwertige Ausstattung und niedrigeBetriebskosten (HWB30,5, fGEE0,85).

DasObjekt ist in Fertigstellung. Schon 2/3 an namhafte internationale Top-Mieter vergeben.
Wir freuen uns, von Ihnen zu hören, und beraten Sie gern zu den noch verfügbaren Flächen.

Zukunftsweisendundnachhaltig

Franz-Josef-Straße 15
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 877666-0
E-Mail: west@oerag.at
www.oerag-west.at

ÖRAG ImmobilienWestGmbH
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Ein Seiltanz umdas liebeGeld

E ines ist seit mehr als einem Jahr gewiss: Eine Finanzierung für
den BereichWohnen bekommt man nicht mehr so einfach und
außerdem sind jetzt plötzlich wieder nennenswerte Zinsen zu

zahlen. Kopfzerbrechen bereitet Kaufinteressenten aber vor allem die
sogenannte KIM-Verordnung (KIM: Kreditinstitute-Immobilienfinan-
zierungsmaßnahmen-Verordnung), die regelt, zu welchen Bedingun-
genman einenWohnbaukredit aufnehmen kann. Zwar haben sich die
Banken schon früher an diesenWerten orientiert, es gab aber eine ge-
wisse Flexibilität, die durch die neuen Regeln der Finanzmarktaufsicht
(FMA) nun nichtmehrmöglich ist. Diewichtigsten Eckpunkte:Man be-
nötigt mindestens 20 Prozent Eigenkapital, die Laufzeit des Kredits
darf 35 Jahre nicht überschreiten und vor allem: Die Höhe der Rück-
zahlung darf 40 Prozent des Haushaltsnettoeinkommens nicht über-
steigen. Gerade der letzte Punkt erweist sich für viele Menschen als
Fallstrick.KuriosesDetail amRande:SomancherabgewieseneKredit-
werbermussnuneineMietwohnung finanzieren,derenMieteoft höher
ist, als es die Rückzahlungsraten gewesenwären. Sowird Eigentums-
bildung verhindert, ohne dass die Betroffenen eine monatliche Zah-
lungserleichterung genießen könnten.
AuchdieBanken habendie striktenRegeln lautstark kritisiert, vor al-

lem,weil es in diesemKreditbereich über langeZeit faktisch keineAus-
fälle gab. Das bestätigte kürzlich auchHeinz Konrad, Spartenobmann
der Banken in der Wirtschaftskammer Salzburg und Generaldirektor
des Raiffeisenverbands Salzburg, in einem SN-Interview. Im Februar
2023wurdenbloßdieRegelungen für die Zwischenfinanzierungetwas
gelockert.

Kein Einlenken bei der KIM-Verordnung
Doch Oesterreichische Nationalbank und FMA stellen sich bei diesen
Dingen taub. Ganz im Gegenteil: „Die neu vergebenen Wohnimmobi-
lienkredite in Österreich zeichnen sich nachwie vor durch einen hohen
undwieder gestiegenenAnteil an variabel verzinstenKrediten aus, ob-
wohl fixe Zinsen für Wohnimmobilienkredite derzeit günstiger sind als
variable Zinsen“, schreibt das Finanzmarktstabilitätsgremium (FMSG)
in einer Aussendung. Die Standards bei der Kreditvergabe hätten sich
dennoch im ersten Halbjahr 2023 verbessert. Mehr als die Hälfte der
Institute würde die Ausnahmekontingente zu weniger als 50 Prozent
ausnützen.
Die Finanzmarktaufsicht will sich in den nächsten Monaten die Kre-

ditvergaben der Banken sogar sehr genau anschauen, „das wird ein
SchwerpunktunsererTätigkeit sein“, sagteFMA-VorstandHelmutEttl.
Dabei will man auch prüfen, wie die Banken ihre Kunden beraten
haben. Die Kreditvergabestandards seien in den vergangenen Jahren
stark erodiert, die derzeitigen Standards seien langfristig gesehen
„gerade noch vertretbar“.
Bei denBankenverstehtmandieseVorstößenicht: „DieFMAhat alle

Möglichkeiten, die Kredite zu überprüfen. Banken haben die Verpflich-
tung,überdieChancenundRisikenzu informieren.UnddieFMAkönn-
te prüfen. Undwenn sich ein Institut nicht an die Spielregeln hält, kann
sie eingreifen“, sagteWillibald Cernko, Erste-Bank-Chef und Bundes-
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spartenobmann Banken und Versicherung in der Wirtschaftskammer
Österreich, dazu.
DerGouverneur derOesterreichischenNationalbank (OeNB), Robert

Holzmann, hat sich für verstärkte Beratung vor der Kreditaufnahme
ausgesprochen. Ein Immobilienkredit sei eine der größten Finanzent-
scheidungen im Leben. Diese könne aber nicht in einer einstündigen
Beratung getroffenwerden, damehrere Szenarien durchgedacht wer-
denmüssten. EineBeratungmüsse dahermehrere Stunden dauern.
Die andere Seite derMedaille ist, dass sich die Immobilienpreise zu-

letzt stabilisiert haben, inmanchenGegendensogar reduziert. Zwarer-
warten Expertinnen und Experten keine spektakulären Preisreduktio-
nen, aber immerhin ist der rasante Anstieg beendet.

Weites Feld der Förderungen
Wer ausreichend Geld auf der hohen Kante hat oder die strengen
Kreditbestimmungen erfüllt, sollte sich vor allem auchmit dem Thema
Wohnbauförderung befassen. Das gilt besonders für Sanierungen.
Hier gibt es eine Reihe vonUnterstützungen durch die öffentlicheHand,
sei es von denGemeinden, sei es auf Landes- oder Bundesebene. Al-
lerdings sind Vorgaben und Richtsätze in jedem Bundesland anders.
Maßnahmen,diebeispielsweise inOberösterreichgroßzügiggefördert
werden, stehenSalzburgern gar nicht zur Verfügung und umgekehrt.
Gefördert werden auf allen Ebenen vor allem Maßnahmen für mehr

Klimaschutz beziehungsweise eine effizientere Energienutzung. Seit
vielenMonaten ist ja aucheinBoombeiPhotovoltaikanlagenzusehen,
weil vieleMenschen sich damit auch von den Energieerzeugern unab-
hängigermachenwollenunddurchdieEigenstromerzeugungvielGeld
bei der Stromrechnung sparen. Allerdings sind auf Bundesebene die
Fördertöpfe zu den Eingabestichtagen oft in wenigen Minuten geleert
undmanmuss auf den nächsten Terminwarten.
Es empfiehlt sich daher in jedemBundesland, einen Energieberater

zurate zu ziehen, der über die jeweiligen passenden Maßnahmen in-
formiert. In vielen Fällen sind die Förderungen so gestaltet, dass man
mehrereMaßnahmen fürmehrEnergieeffizienzsetzenmuss,um inden
Genuss öffentlicher Mittel zu kommen. Etwa eine Verknüpfung von
Wärmedämmung mit weiteren Maßnahmen, zum Beispiel einem
Heizungstausch oder einemFenstertausch.
Bei neuen Gebäuden sollte man darauf achten, dass maßgebliche

Energiestandards eingehalten werden, dann gibt es auch eine Neu-
bauförderung. Das geschieht teils über den Energieausweis, teils über
vom jeweiligen Bundesland aufgestellte Förderpunkte. Fix ist, dass
gerade die Energieversorgung künftig wesentlich komplizierter und
aufwendiger sein wird als in der Vergangenheit. Photovoltaik, Solar-
thermie, Erdwärme, Wärmepumpe, alternative Verbrennungssyste-
me,automatisierteWohnraumbelüftungetc.brauchenvielKnow-how,
nicht nur des Erbauers, sondern auch des Betreibers. Die viele Haus-
technik kann schnell zum Kostenfaktor werden, weil Ersatzteile, etwa
Filter, zu tauschen und regelmäßige Wartungsintervalle einzuhalten
sind.Daskannschnell insGeldgehenund istmeist imVorfeldderHöhe
nach kaumzu prognostizieren. Bernhard Schreglmann

Kredite fürsWohnen sind schwieriger zu bekommen, Förderungen sind vonBundesland

zuBundesland unterschiedlich. Es lohnt sich, alle Beratungsmöglichkeiten zu nützen.
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ANZEIGE

My home is my castle
ZwischenStadtundNatur–
ResidierenamGrazerRuckerlberg

Plüddemanngasse 107
8042Graz
Tel.: +43 316 / 8054-260
E-Mail: wohnungsverkauf@gws-wohnen.at
www.gws-wohnen.at

GWSGemeinnützigeAlpenländische
Gesellschaft fürWohnungsbauund
Siedlungswesenm.b.H.

Ästhetik, Funktionalität undBodenhaftung auf einenNenner zu bringen – daswar unser Ziel!
Die Lärchenholzfassade verleiht neben denweitläufigenDachterrassenflächen der Architektur
die besondereNote, die großen Fensterflächen unddie hochwertige undmoderneAusstattung
sorgen für das Zuhause-Gefühl. Der eigeneGarten, die hausähnliche Split-Level-Wohnungmit
3 Terrassen oder das Penthouse…hier werdenWohnträumewahr.

Burgfriedweg33und35
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My home is my castle
ZwischenStadtundNatur–
ResidierenamGrazerRuckerlberg

NaturraumMondsee
ModerneArchitektur
mitökologischemFußabdruck

Innsbrucker Bundesstraße 73
5020Salzburg
Tel.: + 43 676 / 852677200
E-Mail: renzl@sr-homes.at
www.sr-homes.at

SR-Homes ImmobilienGmbHWir dürfen Ihnen ein einzigartigesWohnerlebnis in einermassivenHolzrahmenbauweisemit
Holzmassivdecken präsentieren. Hier vereinen sich traditionelle Handwerkskunst und zeitge-
mäßesDesign, umeine harmonische Verbindung zwischenNatur undMensch zu schaffen.
ImNeubauprojekt „NaturraumMondsee“ könnenSie die Vorzüge des ökologischenBauens
und die Schönheit der Umgebung in vollen Zügen genießen.
Willkommen in Ihremneuen Zuhause!

4Reihenhäuser und1Doppelhaushälfte –
einOrt, andemdieNatur imMittelpunkt steht!
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Bauen ohne Boden

K ann man rückwirkend nachhaltig sein? Klingt unwahrschein-
lich. Und dennoch: Der dänische Dachfensterhersteller Velux
versucht es. „Wir haben in unserer Firmengeschichte 5,6 Mil-

lionen Tonnen CO2 ausgestoßen, das haben wir als Worst Case er-
rechnet“, betont Velux-Österreich-Geschäftsführer Bernhard Hirsch-
müller. Jetzt soll alleswiedergutgemachtwerden. Dochwie – vor allem
im Bausektor? Der historische Fußabdruck soll durch Wiederauf-
forstungsprogramme in Uganda und Myanmar, wo Bäume erhalten
und zehn Millionen neue Bäume gepflanzt werden, getilgt werden.
Vier Millionen dieser Bäume sollen auch in 20 Jahren noch aktiv sein.
„Mit dem Aufforstungsprogramm können wir zugleich die Menschen
vorOrt unterstützen.“
Für Hirschmüller passt das zur Unternehmensgeschichte. Unter-

nehmensgründer Villum Kann Rasmussen war schon 1941 damit be-
auftragt, mehr Raum für Tageslicht und frische Luft zu schaffen. Am

•
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Beispiel einer Schule hat er einen Dachboden ausgebaut undmit dem
Dachfenster eine neue Lösung geschaffen. „Was er damit aber auch
getan hat, ist, vorhandenenRaumsinnvoll zu nützen, alsoBauen ohne
Boden. Dieses Thema ist daher auch fest in der Velux-DNA verankert“,
erzählt Hirschmüller. Die größte Herausforderung waren damals Licht
und Lüftung. Firmenziel wurde, generell das Leben unter dem Dach
lebenswert zumachen.
Verantwortung gegenüber der Gesellschaft sei immer schon groß-

geschrieben worden, 90 Prozent des Gewinns würden an die Gesell-
schaft zurückgegeben, etwa in Form vonÖkoprojekten. „Bereits 2007
haben wir beschlossen, bis 2019 47 Prozent unseres CO2-Ausstoßes
im laufenden Geschäft zu reduzieren“, sagt Hirschmüller. Bis 2030 will
Velux CO2-neutral werden. Aktuell werden im Konzern 15 verschiede-
neProjekte umgesetzt und eswird versucht, Flugreisen zuminimieren,
grüne Energie zu verwenden, Photovoltaikanlagen zu errichten, Elek-

DerDachfensterhersteller Veluxwill nicht nur frühereCO2-Emissionen tilgen,

sondern zeigtmit „Living Places“ auchModelle für die Zukunft desBauens.

In Dachgeschoßen lässt sich Raum ohne zusätzlichen Bodenverbrauch gewinnen.



63DIEBESTEN IMMOBILIEN
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

NACHHALTIGKEIT

troautos zu benützen und plastikfreie Verpackung zu verwenden. Bis
2041 soll auch die „historische Klimaneutralität“ erreicht sein. „Für das
Waldprojekt gibt es Zertifikate, die nutzen wir aber nicht, sondern ge-
ben sie den Ländern zurück“, erklärt Hirschmüller.
EinewesentlichgrößereHerausforderungsindaberdie Lieferketten.

Sie würden zwar das Unternehmen theoretisch nichts angehen, es
werde dennoch versucht, etwa bei den Materialien bis 2030 den
CO2-Abdruck wesentlich zu verringern, zum Beispiel bei Aluminium.
Bei einer durchschnittlichen Lebensdauer von 25 Jahren für ein Fens-
ter muss Aluminium danach vollständig zu recyceln sein. Wichtig bei
der Entsorgung ist daher die einfache Trennbarkeit derMaterialien.
Plastikverpackung etwa durchKarton zu ersetzen erfordert darüber

hinaus viel Entwicklungszeit, um die Transportsicherheit zu gewähr-
leisten. „Bei einigenZielenarbeitenwir nochdaran,dieKonzepte fertig-
zustellen“, gesteht derGeschäftsführer offen ein.
Hirschmüller sieht aber ohnehin lieber das große Ganze: „Wir liefern

zwarBauelemente, esgeht jedochumTageslichtund frischeLuft.“Ge-
rade imBereichderNachverdichtunggebeeseinRiesenpotenzial, das
– imFall vonDachausbauten–vorallemdieFaktorenLicht,Wärmeund
Lüftung zu berücksichtigen habe.Gerade für Letzteres könnemangut
SensorenundAutomatikenbieten, die für gleichbleibendeTemperatu-
ren und frische Luft sorgen, ohne eineKlimaanlage zu benötigen. „Das
Dach reagiert sehr sensibel auf Wärme und Kälte. Das braucht ent-
sprechend hochwertige Fenstermöglichstmit einemaußen liegenden
Sonnenschutz.“ Zentrale Frage sei immer: Wie viel Heizenergie geht
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raus? Dank Dreifachverglasung könne man hier vieles ermöglichen,
aber es müsse schon auch die Gebäudehülle so effizient wie möglich
gedämmt sein.

Jugendliche sind viel in Innenräumen
Das alles sei extremwichtig, umbei den Bewohnern auch ein entspre-
chendes Wohnraumgefühl aufzubauen. Hirschmüller: „Laut Umfrage
glaubenwir, 66Prozent unserer Zeit in Innenräumenzuverbringen, tat-
sächlich sind es aber laut WHO rund 90 Prozent. Deshalb sind Tages-
licht und Lüftung besonders wichtig.“ Man wolle auch einen wesent-
lichen Beitrag leisten, um aufzuzeigen, wie nachhaltig gebaut werden
kann. Um die entsprechenden Impulse geben zu können, wurde in
Kopenhagen das Projekt „Living Places“ (siehe Kasten auf Seite 64)
umgesetzt. Auf dem Gelände eines alten Güterbahnhofs wurde eine
kleine Siedlung mit sieben Gebäuden errichtet, zwei davon sind tat-
sächlich bewohnbar. Ziel ist es, möglichst viele Daten über den CO2-
Fußabdruck und dieQualität der Raumluft zu erhalten.
Es sind keine klassischen Forschungshäuser, sondern sie sollen

zeigen, „wie wir wohnen wollen“. Erste Daten belegen, dass die Häu-
ser einendreifach geringeren ökologischenFußabdruck haben als klas-
sische Einfamilienhäuser in Dänemark. Auch das Innenraumklima ist
deutlich besser, auch ohne zentrale Lüftungsanlage. „Wir zeigen hier,
wie es gehen kann. Das Projekt soll inspirieren und motivieren.“ Dazu
braucht es das Know-howdes Planers bzw. Architekten. „Uns ist wich-
tig, dasMaximale zu zeigen,wasmachbar ist.“ BernhardSchreglmann

Großzügige Lichtlösungen sorgen für Wohnkomfort.

Velux-Österreich-Geschäftsführer Bernhard Hirschmüller.
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NACHHALTIGESLEBEN
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DasBauprojekt „Living Places“ zeigt in Kopenhagen,wie schon
heute nachhaltigeWohngebäudemit einemdreiMal geringeren
CO2-Fußabdruck und einemdreiMal besseren Innenraumklima im
Vergleich zumMarktstandard gebautwerden können. Damit will
der Dachfensterhersteller Velux beweisen, dass nachhaltiges und
gesundesBauen fürMensch undUmweltmit heute verfügbaren
Materialien undBauverfahrenmöglich ist.
Auf demGelände des stillgelegtenGüterbahnhofs Jernbanebyen
in Kopenhagen befinden sich siebenGebäude vornehmlich aus
Holz, dazwischenPflanzen, Bäumeund ein kleiner Garten.Wäh-
rend fünf derGebäude als Pavillons für Ausstellungen undVer-
anstaltungen genutzt werden, sind zwei davon komplett fertig ein-
gerichteteunddurchkonzipierteWohnhäuser.Diesebestehenaus
einemWohn-/Essbereich imErdgeschoß, drei abgeschlossenen
Zimmern im zweiten und einer offenenGalerie imdritten Stock.
Durch ihrehohenDeckenundgroßeOberlichterwirkendieGebäu-
demit einerWohnfläche von 147Quadratmetern sehr geräumig.
JedeKomponentewurdemit Blick auf die Kosten, dasRaumklima
und denCO2-Fußabdruck optimiert,mit besonderemFokus auf
derGebäudehülle.
Mit diesenGebäudenwill der Dachfensterhersteller Velux gemein-
sammit seinenPartnern Effekt architects und artelia engineers
zeigen, dass esmöglich ist,mit heute verfügbaren Techniken und
MaterialienWohnhäusermit einemäußerst geringenCO2-Fußab-
druck zu errichten. Das architektonischeKonzept basiert auf einer
kompletten Lifecycle-Analyse und folgt fünf Grundprinzipien: Ge-
bäude sollen gesund fürMensch undUmwelt, einfach, anpas-
sungsfähig und skalierbar sein sowie gemeinsamgenutzt werden
können. „,Living Places‘ beweist, dass die Baubranche nicht auf
Zukunftstechnologienwartenmuss, umnachhaltiger zu bauen“,
betont LoneFeifer,Direktorin für nachhaltigesBauenbei derVelux-
Gruppe. DasKonzept lässt sich auf jedesHaus, jedeGemeinde
oder Stadt und sowohl auf neue Ein- undMehrfamilienhäuser als
auch auf bestehendeGebäude übertragen.

Gesund fürMensch undUmwelt
Mit insgesamt nur 3,8 kgCO2proQuadratmeter und Jahr setzt
„Living Places“ neueMaßstäbe imBauen. Erreicht wird dies vor
allemdurch die Verwendung vonBaustoffenmit niedriger CO2-
Bilanz unddieNutzungerneuerbarer Energiequellen.DerBaustoff
Holz spielt dabei eine entscheidendeRolle: Dank seines ökolo-
gischenPotenzials speichern die „Living Places“-Gebäudewäh-
rend ihrer gesamten Lebensdauer Kohlenstoff, sodass sie für den
größten Teil ihres Lebenszyklus sogar CO2-negativ sind. Auch die
Nutzung erneuerbarer Energiequellen unterstützt einen nachhal-
tigen und umweltfreundlichenAnsatz. Die Ausstattung derGe-
bäudemit Solarzellen deckt einenGroßteil des Energiebedarfs.
Durch eineWärmepumpewird zudemdie in der Außenluft enthal-
tene Energie effizient und umweltschonend zur Erwärmung des
Heizwassers und zurWarmwasserbereitung genutzt.
Großzügige Fensterlösungen ermöglichen den Einfall von natürli-
chemTageslicht. Gleichzeitig stellt die Fensterplanung einmög-
lichst gesundesRaumklima sicher: So sorgt die große Lösung
über der Küche für gute Luft beimKochen. Die Dachfenster in der
obersten Etage sind so angeordnet, dassman sie zumQuerlüften
nutzen kann und sie beimÖffnen einenKamineffekt schaffen, bei
demdiewarme Luft nach oben steigt und durch die geöffneten
Fenster entweichen kann.DieKombinationausmechanischerBe-
lüftung und natürlicherQuerlüftung imObergeschoß sorgt das
ganze Jahr über für ein gesundesRaumklima undmacht ein zen-
trales Lüftungssystemüberflüssig.UmÜberhitzungundschlechte
Raumluftqualität zu vermeiden, sind sowohl die Dachfenster als
auchdiemechanischeLüftungmit Sensoren verbunden, die auto-
matisch die Fenster öffnen, die Jalousien aktivieren und den Luft-
stromerhöhen. Durch das sogenannteNatural VentilativeCooling
wird durch gezieltes Lüften dieNachtkühlung genutzt. Dieses pas-
sive Kühlsystem kommt ohne zusätzlichen Energieaufwand aus
und trägt so vor allem imSommerwesentlich zu einembesseren
Raumklima bei.

„Living Places“ entstand auf einem aufgelassenen Güterbahnhof in Kopenhagen. BILDER: SN/VELUX/ADAM MORK (2)
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ANZEIGE

Ihr Zuhause über denWolken
WohnenmitSeeblick inMattsee

Söllheimerstraße 16
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 453402
E-Mail: office@mayweg.at
www.mayweg.at

MAYWEG ImmobilienGmbH
DiesesMehrparteienhausmit fünf exklusivenWohnungen bietet nicht nur erstklassige
Architektur undmodernstenKomfort, sondern auch eine atemberaubendeAussicht auf den
glitzerndenSee.GenießenSiedasLeben inmittenderNatur, umgebenvongrünenWäldernund
frischer Luft. JedeWohnung ist durchdacht gestaltet und verfügt über großzügige Terrassen,
die denSeeblick zumständigenBegleitermachen. EntspannenSie imweitläufigenGarten oder
erkundenSie die umliegendenWanderwege.
Dies ist Ihr Traumleben auf einer kleinen Anhöhe über demParadies.

Willkommen imParadies hochüber demmalerischenMattsee!
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ANZEIGE

Sonnenseite Filzmoos
PremiumLiving

Schwimmbadweg 4
5532 Filzmoos
Tel.: +43 6453 / 8232
E-Mail: info@sonnenseite-filzmoos.at
www.sonnenseite-filzmoos.at

Sonnenseite Filzmoos
Oliver&AndreaSchmeelWohnenundLebenauf derSonnenseite.GenießenSiedieRuheundNatur einesder schönsten

Bergdörfer imSalzburger Land. 18 hochwertige Eigentumswohnungen von 45 bis 95m2, alle
mit Südbalkonen/Terrassen oderGarten. ImHaus stehen ein Yogaraummit Kursangebot,
einmoderner Fitnessbereich und eine neueSaunenanlage sowie ein gemütlichesRestaurant
mit Bar undSonnenterrasse bereit.
FertigstellungDezember 2023. Besichtigung nachAbsprache jederzeitmöglich.

InnovativesWohnen imschönenFilzmoos imPongau

BI
LD

ER
:S

N/
PL

AN
W
ER

K
EB

EN
(4
)





68 DIEBESTEN IMMOBILIEN
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

KLIMASCHUTZ

DIEBESTEN IMMOBILIEN
• •

KLIMASCHUTZ

Ehrlich währt
am längsten

D ieKosten für einAutobeschränkensichnicht auf denTreibstoff,
den es verbraucht. Ähnlich ist es beim Bauen. Warum wir
künftig ehrlicher sein müssen, wenn es um die Bewertung von

Gebäuden geht, erklärt Alexander Passer, Universitätsprofessor für
nachhaltigesBauen an der TUGraz.

SN:Herr Passer,wo sindwir nichtwirklich ehrlich?
Alexander Passer:Wenn über CO2-Emissionen von Gebäuden ge-
sprochenwird, berücksichtigtman – bildlich gesprochen – oft nur das,
was aus dem Rauchfang kommt, die sogenannten direkten Emissio-
nen.Hier habenwir großeVerbesserungenerreicht, etwa indemwir bei
der Beheizung mit Kohle und Öl ausgestiegen sind oder zumindest
bald aussteigen werden. Die indirekten Emissionen bei Fernwärme
oder Strom für Wärmepumpen werden aber meist nicht erwähnt.
Weitestgehend unbeachtet sind die sogenannten grauen Emissionen,
die beim Bau und über den gesamten Lebenszyklus entstehen, das
heißt vom Produzieren der Baustoffe über die Instandhaltung des Ge-
bäudes bis zur Entsorgung nach Lebensdauer.

SN:Wiewürdeeine ehrlicheKlimabilanz aussehen?
Passer: Theoretisch müssten all diese Faktoren in eine Klimabilanz
eingerechnet werden, um keine Lücken in der Bilanz zu haben. Nicht
überall verfügen wir schon über Technologien, die Treibhausgasemis-
sionsneutralität ermöglichen. Man muss wissen, dass sich jedes Kilo
CO2, das in die Atmosphäre gelangt, auf einen Temperaturanstieg um-
rechnen lässt. Wenn wir von klimaneutral reden, sollte die Bilanz idea-
lerweise netto null sein, das heißt, dass nicht vermeidbare Emissionen
durch Senken ausgeglichen werden. Aktuell sind wir von der Errei-
chung der Klimaziele weit entfernt. Wir brauchen also mehr Transpa-
renz undEhrlichkeit, auch imBaubereich.

SN:Das ist ja einweltweites Thema.UnddieBevölkerung
wächst ständig!

Passer: Von den weltweiten Gesamtemissionen lassen sich 40 Pro-
zent der gebauten Umwelt zurechnen, also Gebäuden und auch der
Infrastruktur. Das Problem ist jedoch, dass sich bis 2050 weltweit die
Gebäudeflächen von 200MilliardenQuadratmetern auf 400Milliarden
Quadratmeter verdoppeln werden, wir bis dorthin aber klimaneutral

•
•
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seinmüssten. In Österreich schätzenwir, dass 90 Prozent der Gebäu-
de, die es 2050 gebenwird, schon jetzt gebaut sind. Anderen Ländern
müssenwir jedochdenAufholbedarfbeiderSchaffungvonWohnraum
und Infrastruktur zugestehen. Wir jedenfalls haben unser Treibhaus-
gasbudget eigentlich schon überschritten. Wir könnten also Entwick-
lungshilfe leisten, indem wir diesen Ländern bei der Transformation
helfenundunserWissenundTechnologien verfügbarmachen.Andere
Länder sind extrem interessiert, von uns zu lernen.

SN:BeimBauen ist es alsowiemit demAutofahren:
Da rechnetman inderRegel auchnur denSprit,
deneineFahrt kostet.Warum ist das so, dasswir
hier verkürzen –Bequemlichkeit?

Passer: Das steckt in uns Menschen wohl ein Stück weit drin, obwohl
wir es besser wissen müssten, etwa wenn bei einem Elektroauto die

Warumwir uns beimBauen selbst belügen

undwarumEhrlichkeit sowichtigwäre.

Das erklärt Alexander Passer von der TUGraz.
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Ehrlich währt
am längsten

D ieKosten für einAutobeschränkensichnicht auf denTreibstoff,
den es verbraucht. Ähnlich ist es beim Bauen. Warum wir
künftig ehrlicher sein müssen, wenn es um die Bewertung von

Gebäuden geht, erklärt Alexander Passer, Universitätsprofessor für
nachhaltigesBauen an der TUGraz.

SN:Herr Passer,wo sindwir nichtwirklich ehrlich?
Alexander Passer:Wenn über CO2-Emissionen von Gebäuden ge-
sprochenwird, berücksichtigtman – bildlich gesprochen – oft nur das,
was aus dem Rauchfang kommt, die sogenannten direkten Emissio-
nen.Hier habenwir großeVerbesserungenerreicht, etwa indemwir bei
der Beheizung mit Kohle und Öl ausgestiegen sind oder zumindest
bald aussteigen werden. Die indirekten Emissionen bei Fernwärme
oder Strom für Wärmepumpen werden aber meist nicht erwähnt.
Weitestgehend unbeachtet sind die sogenannten grauen Emissionen,
die beim Bau und über den gesamten Lebenszyklus entstehen, das
heißt vom Produzieren der Baustoffe über die Instandhaltung des Ge-
bäudes bis zur Entsorgung nach Lebensdauer.

SN:Wiewürdeeine ehrlicheKlimabilanz aussehen?
Passer: Theoretisch müssten all diese Faktoren in eine Klimabilanz
eingerechnet werden, um keine Lücken in der Bilanz zu haben. Nicht
überall verfügen wir schon über Technologien, die Treibhausgasemis-
sionsneutralität ermöglichen. Man muss wissen, dass sich jedes Kilo
CO2, das in die Atmosphäre gelangt, auf einen Temperaturanstieg um-
rechnen lässt. Wenn wir von klimaneutral reden, sollte die Bilanz idea-
lerweise netto null sein, das heißt, dass nicht vermeidbare Emissionen
durch Senken ausgeglichen werden. Aktuell sind wir von der Errei-
chung der Klimaziele weit entfernt. Wir brauchen also mehr Transpa-
renz undEhrlichkeit, auch imBaubereich.

SN:Das ist ja einweltweites Thema.UnddieBevölkerung
wächst ständig!

Passer: Von den weltweiten Gesamtemissionen lassen sich 40 Pro-
zent der gebauten Umwelt zurechnen, also Gebäuden und auch der
Infrastruktur. Das Problem ist jedoch, dass sich bis 2050 weltweit die
Gebäudeflächen von 200MilliardenQuadratmetern auf 400Milliarden
Quadratmeter verdoppeln werden, wir bis dorthin aber klimaneutral

Redevon0GrammCO2-Ausstoß ist.Das istwissenschaftlich inkorrekt
und schlicht falsch bilanziert. Die Klimabilanz zu ermitteln ist allerdings
nicht ganz einfach. Hier gibt es aber die Methode der Ökobilanzierung
– manchmal auch als Lebenszyklusanalyse bezeichnet – oder so-
genannte konsumbezogeneEmissionen. Hierwird erhoben,wie viel in
Österreich importiert, wie viel exportiert wird und wie hoch die Emis-
sionen bei den produzierten Gegenständen sind. Für die Emissionen
kommen dann circa 50 Prozent der Emissionen dazu, die wir mitver-
ursachen, indemwir Güter aus demAusland konsumieren.

SN:Wir sind somit also auch verantwortlich für
dieEmissionen, die inAsien entstehen?

Passer: Ja.Wir lügen uns ein Stück in den eigenenSack,wennwir von
Herstellerländern wie China, die für uns Konsumgüter produzieren,
fordern, ihre Klimaziele zu erfüllen und weniger zu emittieren. Ähnlich
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schwierig ist es, eine vollständigeKlimabilanz einesHauses zuberech-
nen: Wie viel macht das Fundament aus, die Decken, die Wände? Bis
jetzt standen wenige Daten zur Verfügung, es gibt keine rechtliche
Verpflichtung, Klimabilanzen zu berechnen, also macht es so gut wie
niemand. Mit dem Energieausweis hingegen hat man auf einfache
Weise versucht, die Menschen zu informieren, wie viel Energie ihr
Haus im Betrieb verbraucht. Nur mit Freiwilligkeit wird man nicht
weiterkommen.

SN:Wohakt es ammeisten?
Passer: Seit knapp 20 Jahren arbeiten wir an europäischen Normen
für die Energieeffizienz bei Gebäuden. In der letzten Überarbeitung ist
festgehalten, dass künftig auf Null-Emissions-Standard gebaut wer-
denmuss beziehungsweise graue Treibhausgasemissionen auf Basis
europäischer Normen mitgerechnet werden müssen. In der Um-
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KLIMASCHUTZ

setzungsgeschwindigkeit hinkenwir nach. Eswill nachwie vor gebaut
und gearbeitet werden, die Klimaziele zu erreichenwird daher schwie-
rig, wenn wir es nicht schaffen, rasch Dekarbonisierungsstrategien
breit umzusetzen. Auch zwischen denwissenschaftlichen Erkenntnis-
sen und dem Ankommen in der Politik und bei den Bürgern bestehen
unterschiedliche Geschwindigkeiten. Es scheint, als wünschten die
Bürgerinnen und Bürger manchmal mehr, als die Interessenvertreter
und die Politik bereit sindmitzutragen. Mit den aktuellen Technologien
und Baustandards erfüllen wir jedenfalls die Klimaziele bei Weitem
nicht, vieles passiert hier einfach viel zu langsam. Ein Lichtblick ist der
Green Deal, mit dem große Schritte auf europäischer Ebene zumUm-
bau, der sogenannten Transformation, erfolgen und der schon extrem
weit fortgeschritten ist.

SN:Wodenkenwir noch zu verschwenderisch?
Passer: In Österreich kommt die Heizwärme nach wie vor zu viel aus
fossilen Quellen, der Strom der Wärmepumpen stammt noch immer
nicht aus Erneuerbaren, der Ausbau der Photovoltaik und Windkraft
läuft zu zögerlich. Bei den betrieblichen Emissionen sind wir weit
davon entfernt, klimaneutral zu werden, dazu kommen die zuvor er-
wähnten grauen Emissionen aller Produkte, aktuell das wohl größte
Problemkind in der Klimadiskussion. Nach wie vor werden Gas-
heizungen installiert, obwohl es auf dem Markt wirtschaftlichere
Alternativen gibt.

SN:Wie sollte derCO2-Ausstoß IhrerMeinung
nachbepreistwerden?

Passer: In Österreich wird der CO2-Ausstoß aktuell mit 32,5 Euro pro
Tonne bepreist, andere Länder verlangen hier schon über 100 Euro
und sind als Volkswirtschaft auch nicht untergegangen. Das deutsche
Umweltbundesamt hat ermittelt, dass eine in Deutschland ausgesto-
ßene Tonne CO2 circa 180 Euro an potenziellen Schäden für Mensch
und Umwelt verursacht. Wird der CO2-Ausstoß nicht eingepreist, ist
der betriebswirtschaftliche Anreiz falsch. Für sozial schwächergestell-
te Menschen braucht es Förderungen, und zwar objekt- statt subjekt-

•
•

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

gefördert. ItalienhattebeispielsweiseeinenFiskalrabatt alsÖkobonus,
der bis zu 100Prozent der Kosten deckt, wennman sein Haus dämmt
oder alte Heizanlagen durch moderne ersetzt. Wir müssen Energie
sparenund rausausGasundÖl, so schnellwiemöglich.Dannpassiert
auch die Wertschöpfung in Österreich und nicht in Russland oder
anderen Ländern, wie es aktuell noch immer der Fall ist. Ein Punkt ist
auch, dass Netzbetreiber offener für Energiegemeinschaften werden
müssen. Ja,wir brauchenguteNetze, aberwir sollten uns fragen:Wol-
len wir zentralisiert agieren oder schauen, dass wir die Transformation
so gut und unbürokratischwie nurmöglich bewerkstelligen?Wirmüs-
sen schnellstmöglich rein in die Erneuerbaren, dazu brauchen wir
jeden Quadratmeter zur Verfügung stehende Dachfläche für Solar-
paneele, um die Stromgewinnung größtmöglich zu dimensionieren.
Insgesamt müssen die Mechanismen so gestaltet sein, dass sich
klimaschützendesHandeln für dieMenschen auszahlt.

SN:Nachhaltig bauenkostetmehr, sodie landläufige
Meinung.DiemeistenHäuslbauermüssenauf
jedenCent achten, dieGewerblichenwollenProfit
machen.WasentgegnenSie diesen?

Passer: Es wird meist ohnehin nur gebaut, was Standard ist oder ge-
setzlich gefordertwird, unddas ist nur dasMinimum.Es zählt nachwie
vor Rendite, es wird so viel Wärmedämmung aufgeklebt, wie es ge-
setzlich und fördertechnisch seinmuss. Klar gibt es immerwieder Vor-
reiter, die sicheinPlusenergiehausbauen lassen.DiebreiteMassewird
das nicht tun und kann es sich nicht leisten. Wollen wir bei den Klima-
zielenetwasweiterbringen,wirdman ingroßemStil Bestandsgebäude
sanierenundsteuerlicheAnreize vorallem fürPrivateschaffenmüssen,
dass es sich für sie rechnet, klimafreundliche Entscheidungen zu tref-
fen, undsiedamitdemStaathelfen,Geld fürStrafzahlungenzusparen.
Hier gibt es auch im Altbaubereich viele Möglichkeiten, etwa die Nut-
zung vonGeothermie. Städte undLänderwerden umdenkenmüssen,
Wohnen am Stadtrand oder im grünen Umland darf nicht mehr mit
einer Pendlerpauschale zusätzlich steuerlich begünstigt werden. Sol-
cheSubventionen gehen in die falscheRichtung. DanielaMüller

Alexander Passer von der TUGraz. BILD: SN/LUNGHAMMER
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Nußdorf am Attersee
Wohnungenab57m²bis143m²aufeinem
GrundstückinherrlicherAussichtslage

WalterMairinger
Dorfstraße 57
4865Nußdorf amAttersee
Tel.: +43 676 / 6688011
E-Mail: office@amAttersee.at

Exklusiver Vertriebdurch:
ATTERSEEEXCLUSIVWBTGroßzügigeWohnungen in unverbaubarer Aussichtslage entstehen oberhalb derOrtschaft

Nußdorf amAttersee amSteinweg. Die großzügigen und lichtdurchflutetenRäume sind in ihrer
Ausrichtungsokonzipiert, dassSieeinenBlickaufdengrößtenTeil desgesamtenAtterseesund
dasHöllengebirge haben.
Dazu gibt es bei Bedarf einen großzügigenBadeplatz (zu pachten) in einer ruhigenBucht.
Das Projekt wirdmit Tiefgarage undWellnessbereich ausgestattet sein.

Die einmaligeGelegenheit,mit herrlicher Seesicht zuwohnen
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Doppelhaus Högmoos
WohlfühlenmitAussichtaufdieBerge

Loferer Bundesstraße 2a
5760Saalfelden
Tel.: +43 6582 / 76120
E-Mail: office@erler-haus.at
www.erler-haus.at

ErlerBauGmbH

Situiert auf einemca. 500m² großenGrund-
stück in Taxenbach/Högmoos stehen bei
diesemProjekt 2Doppelhaushälftenmit je
102m²Wohnfläche, ca. 50m²Keller und
Eigengarten zumVerkauf. Innerhalb von
15Minuten erreichenSie die Skigebiete
Schmittenhöhe sowie Kitzsteinhorn oder die
wunderschöneAltstadt von Zell amSee.
Errichtet wurden die Doppelhaushälften als
hochwertigesHolzriegel-Haus inkl.Photovol-

Taxenbach/Högmoos taikanlage. Ein nachhaltigesNiedrigenergie-
haus–gut fürdieGesundheit unddieUmwelt.

HausOst
• Wohnfläche: ca. 102m² (inkl. Stiege)
• Kellerfläche: ca. 50m² (inkl. Stiege)
• Grundstücksgröße: 254,58m²
• 2PKW-Stellplätze
• PV-Anlage: 5,2 kWp
• Kaufpreis: € 549.000,00 (belagsfertig)
• schlüsselfertigmöglich
• förderfähig bis zu € 50.000,00

Mehr Infos.
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Wohnanlage Bergstraße
SonnigeLageamStadtrandvonSaalfelden

Die kleineWohnanlagemit 3 Eigentumswohnungen und einemHaus (imWohnungseigentum)
in ruhiger, leichter Hanglage amStadtrand vonSaalfelden befindet sich auf einemca. 1010m²
großenGrundstückmit freier Sicht auf dasKitzsteinhorn.
Der hochwertigeNeubauwurde inHolzriegelbauweise errichtet. Beheizt wird jedeWohneinheit
mit Fußbodenheizung über separate Erdwärmepumpen.
Die sonnigeDachgeschosswohnung (Top 3)mit einerWohnfläche von 123,94m² und das Ein-
familienhausmit einerWohnfläche von127,08m², Kellerfläche von44,74m² undGrundstücks-
größe von 391,47m² stehen noch zumVerkauf.
Kaufpreis: ab € 749.000,00

Bergpanoramablick amStadtrand vonSaalfelden

Mehr Infos.

Loferer Bundesstraße 2a
5760Saalfelden
Tel.: +43 6582 / 76120
E-Mail: office@erler-haus.at
www.erler-haus.at

ErlerBauGmbH
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METALLBAU

Spektakulärer Stahlbau

ImRahmen des ÖsterreichischenStahlbautages in Graz konnte
sich beim 9. Österreichischen
Stahlbaupreis 2023 in der Kate-
gorie „Hochbau“ das neue ikoni-
sche Spa Atmosphere by Kraller-
hof denSieg holen.Gebautwurde
die Stahlkonstruktion von Ober-
hofer Stahlbau GmbH aus Saal-
felden für das Fünfsternehotel
Krallerhof in Leogang. Designt
wurde das Spa von dem interna-
tionalen Stararchitekten Hadi Te-
herani. 21 Projekte wurden einge-
reicht und von der Jury bewertet.
Für die interdisziplinäre Jury, be-

stehend aus Expertinnen und Ex-
perten der Architektur, des Bau-
ingenieurwesens und der Kunst,
zeichnet sich das neue Luxus-
Spa der Superlative „durch die
Kombination eines gestalterisch
ambitionierten Entwurfs mit dem
vorbildhaftenEinsatz vonStahl als
Konstruktionsmaterial“ aus.
Eingebettet in die Hänge seines

Hausbergs Asitz fügt sich Atmo-
sphere by Krallerhof organisch in
seine Umgebung ein. „Nur durch

DasSpaAtmosphere desKrallerhofs in Leogang konnte sich denÖsterreichischenStahlbaupreis

sichern. Umgesetzt wurde dasProjekt vonOberhofer Stahlbau ausSaalfelden.

den Einsatz von Stahl können die
hohen, nicht zuletzt aus der Be-
grünungdes indenHang integrier-
tenDacheserwachsendenLasten
abgeleitet werden“, so die Jury.
„DerStahlbauermöglichtdieWah-
rung eines ebenso schlanken wie
feingliedrigen Erscheinungsbildes
für die Hülle eines doch beträchtli-
chen Volumens.“
Das inSaalfeldenansässigeUn-

ternehmen Oberhofer ist nur zehn
Minuten vom Krallerhof in Leo-
gang entfernt. Diese Zusammen-
arbeit mit regionalen Partnern war
bereits bei der Planung des Pro-
jekts 2019 ein wichtiger Aspekt in
der Nachhaltigkeitsthematik. Gro-
ße Teile der Westfassade dieser
einzigartigen Architektur können
über eine Breite von 22 Metern
nahtlos im Boden versenkt wer-
denund lassen Innen- undAußen-
raum verschmelzen. Das Herz-
stück des geschwungenen und in
sich gestaffelten Stahltragwerks
bilden die komplexen, dreidimen-
sional gekrümmten Mittel- und
Randträger. SB
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Standort Gestüthalle:
Nonntaler Hauptstraße 60
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 840870
E-Mail: zuhause@planquadr.at
www.planquadr.at

Planquadr.at Immobilien- und
ProjektentwicklungsGmbH

Ganshof
ModernesWohnenmitGeschichte

Seit seiner Erbauung imJahr 1815 steht derGanshof inMaxglan-Riedenburg für Lebensfreude,
Geselligkeit und Entspannung. Das auf demehemaligenGanshofgut errichteteWirtshaus und
das einst angeschlossene Freibadwaren Fixpunkte des gesellschaftlichen Lebens in Salzburg.

Jetzt verwandelt Planquadr.at das geschichtsträchtigeGut in einen traumhaftenWohnort,
der Bewährtesmit Neuemverbindet.Mit sensibler Sanierung, viel Liebe zumDetail und
anspruchsvoller Architektur entsteht ein ganz besonderes Ensemble. Es bietet exklusive
Eigentumswohnungen imhistorischenGanshof und in zwei neuenmodernerenGebäuden,
die direkt amGanshofbach entstehen.

Mehr unter www.ganshof.at

Ganshof inMaxglan-Riedenburg
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ANZEIGE

Seeimmobilien in Kärnten
Immobilienkompetenzseit1971

Familie Tischler ist seit 52 Jahren erfolgreich spezialisiert auf die Vermarktung von hochwertigen Immobilien an
Kärntens Seen.Ob ein besonderes Seerefugium, einemoderne Seewohnung, eine erhabeneSeeblickvilla oder
ein Anwesen in herrlicher Ruhelage. Hier sind Sie in bestenHänden.

Inwunderbarer Seelage präsentierenwir IhnenSeewohnungen von 45m² bis 300m² als Sofortbezug.
Ob in demLuxusresort „CloudP“, den fertiggestellten Seewohnanlagen „The Lakes“ oder ausgewählten Seepenthäusern bzw.
Seegartenwohnungenmit eigenerMarina off-market.
Wir begleiten, beraten und informieren Sie gern.

SeewohnungenamFaakerSee,Ossiacher See,Millstätter SeeundWörthersee
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Seeimmobilien in Kärnten
Immobilienkompetenzseit1971

Familie Tischler ist seit 52 Jahren erfolgreich spezialisiert auf die Vermarktung von hochwertigen Immobilien an
Kärntens Seen.Ob ein besonderes Seerefugium, einemoderne Seewohnung, eine erhabeneSeeblickvilla oder
ein Anwesen in herrlicher Ruhelage. Hier sind Sie in bestenHänden.

Mag. Alexander Tischler | Tel.: +43 676 / 6074134
Dkfm. Alfred Tischler | Tel.: +43 664 / 4354157
Ikfm. Daniel Bujar | Tel.: +43 670 / 4015344
office@atv-immobilien.at | www.atv-immobilien.at

ATV-IMMOBILIENGMBH

1. Seebungalow (Neubau)mit 80m²Wfl., 750m²Seegrund. HWB37, KP€ 2,7Mill.
2. Seeliegenschaftmit einemFerienhaus (60m²) zzgl. Badehaus, Steg, 1000m². HWB i. A., KP € 2,73Mill.
3. Naturjuwel amWasser: Landhausmit 400m²Wfl., 3 xBungalow, 2615m²Grund, 27 lfm.Ufer, Doppelbootshaus, Steg.HWB i. A., KP€3,9Mill.

Seeliegenschaften amWörthersee,Ossiacher See&Weißensee

FolgenSie uns auch auf Instagramund Facebook unter seelage.at
und bleibenSie täglich über denSeeimmobilienmarkt in Kärnten informiert.

Diese idyllische Seeliegenschaft, eine der schönsten ihrer Art,
bietet Platz &Privatsphäre für dieGroßfamilie. Elegantes Seehaus im
Chaletstil (5 Schlafzimmer),mit großer Seeterrasse undBadesteg.
Zweitwohnsitzerlaubnis. 828m²Seegrund.

Seejuwel amOssiacher See
Ein faszinierendes Anwesen über demOssiacher See thronend sowie
eine Villa in Seeboden amMillstätter See präsentierenwir Ihnen gern.
Die Immobilie amOssiacher See verfügt über 340m²Wfl., 9 Zi. und
1000m²Waldrandgrund. HWB i. A. Die Liegenschaft amMillstätter
See verfügt über 250m²Wfl. und 6000m²Grund. HWB i. A., KP a. A.

Seeblickvilla –Millstätter SeeoderOssiacher See

Dies ist nur ein Auszug unseres Angebotes. Als Spezialist für Seeimmobilien seit über 52 Jahren informierenwir Sie gern über neue
Immobilien amOssiacherSee, Faaker See,Wörthersee,Millstätter SeeundWeißensee. SolltenSie einAnwesenamSeeoder inSeenähe suchen,
werdenwir Ihnen ebenfallsmit unseremdiskreten Angebot dienen.
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Holz in allen
Facetten

W ir wollen die Lieblingsmarke für naturverbundene Indivi-
dualisten sein“, sagt Stefan Emprechtinger, seit Juni 2023
in der Geschäftsführung des Innviertler Vollholzmöbelher-

stellers Team 7. Sein Vater Georg hat ihn und seine Schwester Elisa-
beth nun in verantwortliche Positionen geholt und damit den Genera-
tionenwechsel eingeleitet. Stefan Emprechtinger hat sich gezielt auf
die neuen Aufgaben vorbereitet. Der 32-Jährige hat in den voran-
gegangenen sechs Monaten als Einrichtungsplaner in den Team-7-
Stores in Wien, Hamburg und Frankfurt gearbeitet. Zuvor war er vier
Jahre lang für eine renommierte Strategieberatung in Berlin und Wien
tätig und arbeitete anschließend zwei Jahre bei einer deutschenBetei-
ligungsgesellschaft, wo er zuletzt als Geschäftsführer tätig war. Er ab-
solvierteWirtschaftsstudiengänge inWien,BarcelonaundCambridge.
Stefans Schwester Elisabeth begann als Einrichtungsplanerin bei

Team7 inWien und ist jetzt in der Zentrale als Projektleiterin imBereich
Onlinemarketing tätig. Durch das Wirtschaftsinformatikstudium und

Der Vollholzmöbelhersteller Team7hatmit der

neuen Team-7-Welt vorgezeigt, wie natürlicher

Lebensstil aussieht und sich anfühlt. Und dabei

teils völlig neueWege beschritten.
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die Meisterschule für Grafikdesign ist sie bestens für ihre Aufgabe
ausgebildet.
Hörtmandie beiden reden, dann sind siemit demUnternehmen tat-

sächlich schon fest verbunden undplanen für die Zukunft. „Ich glaube,
dass unsere Firmen-DNA eher an Bedeutung gewinnen wird“, sagt
Stefan. Und die sei eine Verbindung von Tradition und Handwerk mit
höchsten Qualitätsansprüchen. „Wir sind Tischler, aber in Marken-
qualität mit hoher Fertigungskompetenz“, sagt der Juniorchef, bei
gleichzeitig individuellerHerstellung:Architektur trifftNatur, so lautedie
Devise bei hohemDesignanspruch.
Apropos Design: Da geht man bei Team 7 neuerdings ungewöhn-

liche Wege, wie Firmenchef Georg Emprechtinger betont. So wurde
nun beispielsweise eine Designerin aus dem Leuchtenbereich – und
nicht der angestammtenMöbelbranche–beauftragt. „Wir habeneige-
ne Fachleute, sehen das aber nicht mehr so eng und öffnen uns für
Spezialisten aus anderenBereichen“, sagt Emprechtinger. „Wir haben

•
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durch die notwendige Funktion der Möbelstücke natürlich schon
enge Vorgaben, aber wollen für neue Produkte auch mehr Freiheit
ermöglichen.“
Sohn Stefan möchte deshalb auch mehr Frauen in den Design-

prozess integrieren, denn „dieEntscheidungenbeiMöbeln fällenmeis-
tensdie Frauen. Sie sind visueller, emotionaler undachten auchauf die
Haptik. Daher sollen auch die Produkte ,weiblicher‘ werden.“
Apropos Tradition: Da steht das Thema Natur und Nachhaltigkeit

schon seit jeher im Mittelpunkt. „Wir machen seit den 80ern, was der
Gründer damals beabsichtigt hat. Zwei Drittel der Beschäftigten sind
Tischler, wir fertigen unsere Platten selbst, haben einen eigenenWald,
ein eigenes Sägewerk und fertigen ausschließlich in Österreich“, be-
tont Stefan Emprechtinger. „Die Entscheidung damals war extrem
mutig in Zeiten, in denen die anderen in Billiglohnländer in Osteuropa
oder nach China ausgelagert haben. Heute gewinnt das an Bedeu-
tung, gerade der hoheHandwerksanspruch.“

In der Team-7-Welt
flankieren symbolische

Bäume den Veranstaltungsbereich.
BILD: SN/KURT HOERBST
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„UnserWeg seit mehr als 40 Jahren war richtig“, bekräftigt auch Fir-
menchef Georg Emprechtinger. Deshalb produziere man in Ried im
Innkreis in einer „grünen Fabrik“ mit einem möglichst geringen öko-
logischen Fußabdruck. „Wir haben den Energieverbrauch optimiert,
wollen möglichst erneuerbare Quellen nutzen. Beim Heizen und Küh-
len schaffen wir es ohne fossile Energie etwa durch Verwertung der
eigenen Holzabfälle.“ Man verfüge auch über eine eigene Strom-
erzeugung.
„WirhabenbeimKühlenaufeineKlimaanlageverzichtet,obwohluns

das empfohlen wurde. Dafür haben wir eine automatisierte Nacht-
lüftung und leiten kühles Wasser aus dem Sprinklertank durch den
Fußboden“, erzählt der Seniorchef. Im Winter werde Erdwärme ge-
nutzt, die in einem100Kubikmeter großen „Wasserboiler“ gespeichert
wird. Daneben gewinntmanWärme aus denHolzabfällen, der Abwär-
me aus den Serverräumen oder den Kühlräumen für die neue Gastro-
nomie inderheuereröffnetenTeam-7-Welt, dieeinkompletterHolzbau
ist (mit Ausnahmeder Stiegenhäuser und der Liftschächte).
DasHausspielt alleStückerl. „Wir habenvieleDetails berücksichtigt,

etwa ein Parapet bei den ursprünglich raumhoch geplanten Fenstern.
Das verringert den Hitzeeintrag“, sagt der Firmenchef. „Auch die
Raumhöhe von 3,50 Metern und Eichenlamellen aus eigener Produk-
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tion an der Fassade verhindern selbst im Hochsommer Temperaturen
über 24Grad.“ Es sei von vornherein festgestanden, dassnur einHolz-
bau für die Team-7-Welt infrage komme. Architekt Karl Torghele aus
Vorarlberg habe die Herausforderung angenommen. Für die Däm-
mung wurde Zellulose beziehungsweise Schafwolle verwendet, Letz-
tere auch in den selbst entworfenen Akustikdeckenpaneelen. Im Erd-
geschoß und im dritten Obergeschoß wurde der Fußboden mit
Lehm/Kasein gespachtelt.

Vieles stammt aus eigener Fertigung
FürdenMöbelhersteller lagdieHerausforderungauchdarin,möglichst
viel selbst zu entwickeln oder zu produzieren. „Im Innenausbau haben
wir die Türen, die Wandverkleidungen, aber auch die Gastro-Bar und
den Empfangstresen selbst hergestellt.“ Auch die Büroeinrichtung in-
klusive der Besprechungstische und Sessel stammen aus dem eige-
nen Sortiment. Der Gastronomiebereich sei eine besondere Heraus-
forderung gewesen, sagt Emprechtinger. „Wir können mit Holz, was
keiner sonst kann, und haben dies in einzigartigerWeise eingesetzt.“
Also hat sich gleich noch ein neues Geschäftsfeld aufgetan? „Wir

zeigen hier schon, was wir können. Wir werden nicht in den klassi-
schen Objektbereich einsteigen, aber in Zusammenarbeit mit Innen-

Auf 1200 Quadratmetern in zwei Geschoßen wird das gesamte Sortiment präsentiert.
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architektenDinge, die sonicht auf demMarkt sind, liefern, etwa für den
BereichBüro, Lobby oderGastro.“
Dassnunauch ineinemFirmenbüroTeam-7-Möbel stehen,hataller-

dings sehr wohl Auswirkungen. Sowurde der „Pisa-Schreibtisch“ von
den Anforderungen im Homeoffice abgewandelt und ist nun auch hö-
henverstellbar. „Das geht schon in Serie. Wir sind keine Büromöbler,
aberwollenmitWohnmöbelndenEinzug insBüroschaffen.DieFirmen
müssen ihren Mitarbeitern etwas bieten, damit sie aus dem Home-
office wieder zurückkommen, und da kann ein wohnlicher Touch nicht
schaden.“All daswurde inderneuenFirmenzentraleumgesetzt, damit
Besucher die besondere Atmosphäre im Gebäude spüren mit dem
Ziel: Sowill ich leben.
Die eigene Produktpalette kann man in einem 1200 Quadratmeter

großen zweistöckigen Schauraum real erleben, das soll bei der Ent-
scheidungsfindung helfen. Wie fühlt sich das an? Welche Ideen ste-
cken in dem Möbelstück? Wie schauen die Farben tatsächlich aus?
Emprechtinger: „Letztlich soll das neue Firmengebäude auch eine
touristische Attraktion sein und vermitteln, wie sich dieser natürliche
Lebensstil anfühlt.“
Und der beinhaltet bei der Möbelproduktion die gesamte Wert-

schöpfungskette. Team7betreibt eine eigeneHolzreifung, einPlatten-
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werk und zwei Möbelwerke. „Wir bewirtschaften sogar einen eigenen
77 Hektar großen Firmenwald. Der reicht natürlich nicht, um unseren
Holzbedarf zu decken, aber wir lernen dadurch viel über Forstwirt-
schaft und binden unsere Beschäftigten und die Lehrlinge in die Arbeit
imWaldmit ein.“ Das verwendeteHolz stammt zumehr als 80 Prozent
aus Österreich, Deutschland oder Italien und aus kontrollierter nach-
haltiger Forstwirtschaft. Verwendet werden ausschließlich euro-
päische Laubholzarten und keine Tropenhölzer. Die Oberflächen wer-
den ausschließlich mit Naturöl veredelt, konsequent ohne Lack oder
Spanplatten.
ZumnatürlichenLebensstil passt inder Team-7-Welt auchdasneue

Myc-Restaurant, das die Pächter David Gattringer und Karl Gram-
berger mit regionalen Lebensmitteln, meist in Bioqualität, führen und
das auch externemPublikumoffensteht.
Dass Nachhaltigkeit bei den Oberösterreichern großgeschrieben

wird, schlägt sich auch in den nackten Zahlen nieder: Die Möbel, die
vergangenes Jahr gefertigt wurden, binden 6700 Tonnen CO2, der ei-
geneWald entzieht durch den Zuwachs der Atmosphäre weitere rund
1000 Tonnen pro Jahr. Dieser Kohlenstoff aus insgesamt 7700 Tonnen
CO2 entspricht mehr als dem Dreifachen der gesamten jährlichen
Emissionen desUnternehmens. Bernhard Schreglmann

Die neue Team-7-Welt in Ried im Innkreis.

Im (eigenen) Wald: die Emprechtingers. BILDER: SN/TEAM 7 (3)
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ANZEIGE

Grün wohnen
InSalzburgsschönerNatur

Im Einklangmit der Natur Holz und Atmosphäre

Karolingerstraße 36
5020Salzburg
Tel.: +43 662 / 620062
E-Mail: office@denkstein.at
www.denkstein-immobilien.com

Denkstein Immobilien

Ihr neues Eigenheim in der grünenOase inWals ist nicht nurmodern und technisch fortschritt-
lich, sondern auch sozial, ethisch, nachhaltig und ökologisch. Dieses einmaligeNeubauprojekt
inmitten vonWiesen und Feldern des SalzburgerWalserfelds steht für höchsteWohn-,
Wohlfühl- und Lebensqualität sowie attraktive und nachhaltig gut durchdachte Architektur.
ÖkologischeHolzmassiv-Bauweise und hochwertigste Ausstattung sorgen dabei für einen
nachhaltigen und perfekt komfortablenWohnkomfort für Generationen. DasWohnkonzept
überzeugt dazu auchmit Garten, Terrassen, großzügigemRaumarrangement und einer erst-
klassigen Lage in stadtnaher Natur. Perfekt, um sich seinenWohntraum zu erfüllen.

Wir beraten Sie gern!
ObVerkauf, Vermietung oder Schätzung Ihrer Immobilie –wir sind für Sie da und
versuchen für Sie dasBeste herauszuholen.

Ihr EigenheimderZukunft ist nachhaltig undausHolz!

Michael Denkstein BILD: SN/MARCO RIEBLER
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